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unserer Weltanschauung entsprechen ,
den Beitrag ungekürzt ab , da er

Höchft beachtliches Doku -

Opposition handelt, ' die in

überzeugte « Katholiken im Zu -
mit dem Kondoo durch die Bor -

Kreisen ausgelöst
Der Artikel könnte , obwohl er von «

Die Belegschaft de « Werkes formierte sich

nach Arbeitsschluß spontan zu einem geschlosse¬
nen Zug und marschierte

ins Bolkshaus zu einer Bersammlung .
Der große Volkshaussaal mitsamt seinen

Galerien konnte die Massen kaum fassen , welch «
in größter Erbitterung und Erregung die Be¬

richte der Organisationsvertreter und des Be -

triebsausschusses entgegennahmen . Gen . John

berichtete , über die Maßnahmen , die der Atchrik-
arbeiterverband zum Schutz der Arbeiter einge¬
leitet hat . Im Anschluß daran berichtet « der Be¬

triebsausschußvorsitzende über seine vor der Ver- s
sammluna stattgefundene Aussprache des Be- j

triebsausschusses mit der Generaldirektion und

Wer die oben erwähnten Drohungen « nd Maß¬

nahmen .
Genosse Krehan und Genosse John for-'

derten zum Schluß die gesamte Arbeiterschaft
angesichts des Ernstes der Sachlage zur,g e- -

schlossenen Disziplin gegenüber den

Vertragsorganisationen auf und warnten d- ,e

Arbeiter , sich nicht von außenstehenden Provo -

kateuren mißbrauchen zu lassen .
Samstag vormittags finden di « von den

BertragLorganisatiouen verlangten Verhandlun¬
gen mit der Direktion deS Werkes Wer die aus¬

gebrochenen schwere » Differenzen statt . - Zu dem

Ergebnis dieser Verhandlungen witd die inoc .

tracht kommende Arbeiterschaft in eiNer Sams¬

tag stattfindenden . Versammlung Stellung
nehmen .

Drohende Sprache Inna «; .
Schanghai , S. Oktober . Der hiesig «

japanisch « Geschäftsträger hat sich heut « von hier

nach Nanking begeben , nm dort « iue Note der

japanischen Regierung an di « chinesische zu über¬

reiche «. Dari « wird di « chinesische Regierung

daraus ausmerksam gemacht , daß sie für all « Fol¬

gen des antijapanischen Boykotts verantwortlich

gemacht werden müßte , wen « sie dies « Bewegung

nicht unterdrücken würde .

Die Erstze chemische Fabrik m Aussig sperrt
die WertftättenarbeUer aus .

Drohung mit der Stilles »«; des ganze « Werker .

haben 600 . 000 bis 800 . 000 , j a , mehr
als eine Million gegeben . Das

Olmützer Domkapitel schickt «
100 . 000 Kronen und der RuntiuS

erwiderte , daß es für ihn eine Be -

leidigungund für das Kapitel
« ine Schande sei , wenn es nicht
wenigstens 500 . 000 Kronen schicke .
Daraufhin Hal das Olmützer Ka¬

pitel nochmals 100 . 000 Kronen

geschickt . . . " Solche unglaubliche Sum¬

men müssen für ein Nuntius - Palais und eine

Nuntius - Billa flüssig gemacht werden zu einer

Zeit , wo Tausende und Abertausende in

einen Heuschober kriechen , in die stinkigen
Großstadtkanäle hinabsteigen , in den Elends¬

guartieren die erbärmlichste Unterkunft fin¬
den ; zu einer Zeit , wo die Arbeitslosigkeit
ohne Hoffnung Millionen von Menschen um

jeden Sinn des Lebens besfiehlt , wo Not und

Elend die Jugend zu Verbrechern und Huren
machen ; zu einer Zeit , wo der Kaufmann und

Gewerbetreibende » n Konkurs und Ausgleich
getrieben wird , wo, die Gemeinden ihren sozia¬
len Verpflichtungen nicht mehr nachkommen
können , wo ein himmelschreiender Ruf millio¬

nenfach die Erde umdröhnt : Hunger , Hunger
. . . . Und waS ist denn das für Geld , dos

die Bischöfe schickten ? Sind in diesen Summen
nicht die Opferpfennige der Kleinsten unter

den Gläubigen ? Di « Pachtschillinge , die der

lleitte Pächter im Schweiße seines Angesichts
zusammenroboten muß ? Tie Kirchensteuern , die

auch dem gering Besoldeten abgenommeu
werden ? Gelder sind in diesen Summen , die

von der naiven Gläubigkeit zur größeren
Ehre Gottes " und für kulturelle Aufgaben
bereitgestellt und geopfert wurden . „ Pax "
heißt die Billa des Nuntius Ciriaci im Welt¬

badeort Karlsbad , „ Friede " also . Gerade als

Katholik müßte man ein Gewissen aus Heu¬

seilern haben , wollte man mit dieser Billa

Frieden halten .
Wenn solcher Aufwand in der heutigen

Elendszert von Lahusen oder einem großkapi¬
talistischen Eigennutz getrieben wird , dann sagt
man mit Ingrimm : das paßt in diesen ver¬

ruchten Laden . Niemals aber sollte solches
AcrgerniS von dem hohen Würdenträger einer

Religion gegeben werden , die im Frühunter -
richt daS kindliche Gemüt mit der kalten ,
arme » Krippe in Bethlehem und der An -

Ipruchslosigkeit des armen Zimmermannsohns
von Nazareth rührt , einer Religion , die alle

Mühseligen und Beladene » in die Arme schlie¬
ßen soll und die ihren Siegeszug zu einem

guten Teil der MiÜeidsmoral , der Seligspre¬
chung der Armen und Friedfertigen zn ver¬

danken hat . Als der Stifter dieser Religion
die Apostel erstmals in die Welt schickte , er¬

mahnte er sie: „ Umsonst habt ihr empfangen ,
umsonst geÄ. Weder Gold noch Silber , noch
anderes Geld nehmt euch in eurem Gürtel

mit , auch keine Reisetasche , keine zwei Röcke ,
keine Schuhe , keinen Stab . . . * und ähnlich
bei der Aussendung der zweiundsiebzig Jün¬
ger : „ Nehmt nicht Beutel , nicht Tasche , nicht
Sandalen mit . . . " Der reiche JünAing , ein

feiger Typ des daumligen gelangweilten Bour¬

geois , erhält vom Meister den Rat : „Willst
du vollkomnwn sein , geh hin , verkaufe alles ,
tvas du hast und gib es den Armen und du

wirst einen Schatz im Himmel haben . .
"

Ein Grundmotiv in den Evangelien kehrt .

immer wieder : „ Verkauft eure Habe und gebt
Almosen . . . , denn wo euer Schatz ist, ist
auch euer Herz . . „ und jeder , . der Haus
oder Bruder oder Schwester oder Vater oder

Mutter oder Kind oder Acker verläßt um niei -

nes Namens willen , der wird Hundertfältiges
empfangen und ewiges Leben erben . . . "

Wenn man diesen evangelischen Geist mit den

Taten vergleicht , die sich um das Nuntius -

Palais und die Nuntius - Billa abspiclten ,
dann scheint cs . als ob die schönen Grundsätze

Der Verfasser des folgenden Artikels ist
ein gläubig « ! Katholik , der lange
Jahr « in der politischen Bewegung der Katho¬
lizismus in Deutschland und publizistisch
in der katholische » Press « tätig war .

Obwohl die GSdankengänge der Artikelr nicht
immer
drucken wir

sich um «in
ment der

allen ehrlich
sämmenhang
ginge . ' in den kirchlichen
wurde -

Standpunkt der gläubigen Christen sicher «in¬

wandfrei ist, heut « in keiner katholi¬
schen Zeitung gedruckt werdend Daß
Katholiken , denen «S verwehrt ist , in Len ihnen
weltanschaulich nahestehenden Blättern ihre
Meinung zu sagen , Len Weg zu unS finden ,

ist überdies ein Beweis dafür , daß die . sozial¬
demokratisch « Pvess « auch in den Kreisen
Andersdenkender d « n Ruf der Objektivität und

das Vertrauen genießt , einem Bekenntnis zur

Lach « der Arbeiter , woher immer « S komme,
zum Ausdruck zu verhrlfeu .

Die Redaktion .

Es sind geradezu apokalyptische Tage über

Katholiken in diesem Lande hereingebro -die

chen. Ein achtzigjähriger Erzbischof wurde mit

viel . ölleNtftchE ^Getzolter m die Wüste ge¬

schickt; die katholische papierene Garde , die sich
im Namen der Gerechtigkeit , Wahrheit u » o

Ritterlichkeit des abgebauten Oberhirten an¬

nahm, wurde vom Bannstrahl . getroffen ; ein

Professor der - tschechischen theologischen Fakul -
tat in Prag wurde a divistis suspendiert und

kam um seine kanonische Mission firr das Pro¬
fessorenrecht ; einige Geistliche mü > Katecheten
wurden für unwürdig erklärt , das Meßopfer
darzubringen und in Glaubenswahrheiten zu

unterrichten ; der „ Verein der deutsches röm, -

katholischen Geistlichkeit . in der Erzdiözese
Prag " wurde aufgelöst ; und eine Kommis¬
sion hat weitere Schuldige ausfindig zu machen
und dem Jnqmsitionsgericht auszuliefern .

Der Umfang und die Schwere der Maß -
nahnren , von denen die Beteiligten fast unvor¬

bereitet getroffen wurden , erinnern an die

dunkelsten Zeiten , in denen überall die Schei¬

terhaufen auflohten , um dem Himmel mit ver¬

brannten Mrnschenleibern Sühne zu tun . Ein

Irrtum , wie etwa im Falle der Jungfrau
von Orleans , wurde so berichttgt , daß die

einstmals als Hexe Verbrannte später zur

Ehre des Altares erhoben wurde . Wenn man

das „Ärafgericht " liest , möchte man glauben ,
die schlimmsten Ketzereien und Irrlehren hät¬
ten sich in das erzbischöfliche Palais , in die

katholischen Redaktionen , in die katholischeit

Pfarrhäuser , in die katholischen Katecheten -
nnd Gelchrtenzellen hineingeschlichen . Es ist !
aber im Gegenteil wahr , daß der Erzbischof
nicht nur kacholisch mit den Lippen , sondern

echt katholisch in seiner persönlichen Haltung

war , und die katholische Presse weist auf ihren

jahrelangen Kampf um katholische Werte und

katholische Geltung hin , die Priester endlich ,
die ihren Bischof nicht im Stiche lassen woll¬

ten , sind mindestens tapferer ttnd achtenswer -
ter als die sprichwörtlichen Ratten , die recht - -

zeitig das sinkende Schiss verlassen .

Unerträglich , unerhört , beispiellos , sind

diese Vorgänge , wenn man sie nach ihren
Gründen prüft . Einer der wichtigsten von

ihnen ist , daß der Erzbischof KordaL dem

päpstlichen Nuntius Ciriaci nicht genügend
Geld - zur Verfügung stellte , damit dieser sich
in Prag ein Palais und in dem Weltbadeort
Karlsbad eine Billa erwerben konnte . Um

welche Summen es sich dabei handelte , geht
aus einem Gespräch hervor , das Erzbischof
Dr . ' KordaS einem Mitarbeiter der „ Bohe -
mia " gewährte . Auf die Frage : „ Wieviel Geld

wag der Nuntius Ciriaci von den Bischöfen
bekommen haben ? " antwortete Dr . KordNS :

j . «Genau weiß ich es nicht . Einzelne

Doch ein Kabinett Brüning .
Rerchswehrmmifter Groener zugleich Innenminister . - Hitler wirb heule

von Hindenburg empfangen .

Aussiq, 9. Oktober . Seit Monaten werde »

ln einzeuren Abteilungen der Großen chemischen
Fabrik M Aussig dis Arbeiter mit der Durch -

fuhrung des - Äedaux - Systems schikaniert , werden

die ohnehin geringen Löhne infolge dieser Ratio¬

nalisierung ununterbrochen herabgesetzt . Was

Wunder , wenn di « Arbeiterslbast einmal die Ge¬

duld verliert und sich gegen dieses unmenschliche
System auflehnt . < •

Nachdem in einigen Betriebsabteilungen die

Arbeit der RätionalssirrungSkommission beendet

ist . lst die Direktion daran , auch die Werkstätten
mit diin Bedäüx - System zu beglücken. Tie Werk -

Mttenarbeiter , denen das Treiben der mit der

Durchführung betrauten Herren bekannt war ,

protestierten dagegen auf daS entschiedenste .

Dies « einheitliche Protestaktion der Werkstät -

trnarbriter nah « nun di « Generaldirektion

des Werkes zum Anlaß , um ad morgen

SamStaa die Aussperrung dieser Ardener

z » verfüg «. Der BetriebSanSschutz wurde

Freitag vor Arbeitsschluß in die Direktion

gerufen und verstäudigt , daß di « Aussperrung
infolge dr - Widerstandes der Werkstätten -
arbeitcr , 400 an der Zahl , erfolg «. Weiters

erklärte der Generaldirektor Maier dem Be -

triebsausschuß , daß der gesamt « Export ein¬

gestellt werd « und daß nicht » nr die Fort ,

fuhrung der Neubauten unlcrdieide , sondern

» ah vor alle « einzeln « FadrikationSzweige
verlegt werde » solle ».

Bölkerbundrat einbernsen .

Genf , 9. Oktober . Der Präsident des Böl¬

kerbundrat ««, der spanische Außenminister Ler »

roux , hat de » Völkerbundrat bereits für Dienstag ,
den 13 . Oktober einberufen , nm erneut zu dem

japanisch-chinesische« Konflikt Stellung zu nehmen .
Inzwischen Heck der Ratspräsident an di « japa¬

nisch « und di « chinesisch« Regierung ein Tele¬

gramm -«richtet , worin er seine « früheren Appell
an di « beiden Parteien erneuert , sich jeder Hand¬

lung zu enthalte », di « die Lage in der Man¬

dschurei erschwer « könne .

Berlin , S. Oktober . (Eigenbericht . ) Mit der

größten Muhe ist es bis zum späten Abend dem

Reichskanzler Dr . Brüning gelungen , ei « neues

Kabinett zusammcnzusrellen . Das Auswärtige
Amt übernimmt Brüning selbst . Stellvertreter

des Reichskanzlers und Finanzaninister ist D i e t «

rich , Wirtschaft übernimmt Dr . Warm bald ,
Arbeitsminister bleibt Dr . S t e g e r w a l d, Ju¬
stizminister ist Staatssekretär Joel , Ernährung
und Landwirtschaft Schiele , Verkehr Trevi -

ra n n s , Post Dr . Schätze ! .
Große U Überraschung erregte es , als im

Laufe deS Nachmittags bekannt wurde , daß der

Rcichswehrmintster G r o e n e r zugleich daS

Innenministerium übernehmen soll . Wenn diese

Besetzung auch lediglich aus der Verlegenheit
Brünings entsprungen ist , für das Jnnenmini -
sterimn überhaupt jemanden aufzutrerben , so

birgt doch die Bereinigung von Reichswehr - und

Jnncmninisteriüm in einer Hand groß « politische
Gefahre « in sich. Groener hat sich allerdings
schon zu Kriegsende nnd auch in den Jahren da¬

nach als Anhänger der Republik und der De -

nrorratic bekannt und aus diesem Grunde war er

der Rechten niemals genehm . Aber er ist doch
ohne Zweifel als General von militärischen Auf¬

fassungen abhängig und deshalb kann er leicht in

Gefahr geraten , mit den Methoden der Gewalt

innerpolitischen Schwierigkeiten Herr werden zu

wollen .

Me das gesamte Kabinett von der Sozial¬
demokratie beurteilt werden wird , läßt sich noch

nicht übersehen . Darüber wirb di « sozialdemo¬
kratische RdichStngsfraktio » in ihrer Sitzung am

kommenden Montag die Entscheidung treffen . Sie

wird jedenfalls das neue Kabinett . Brüning ' nür

dann dulden können , wenn ihr bestimm t e Z n -

sicherungeu für den Kurs der künftigen
Politik gegeben werden . .

Aber auch wenn die Sozialdemokratie gegen
die von der Rechten und den Kommunisten em -

gebrachten MißtrauenLantröge stimmen sollte , so
rst es noch

durchaus ungewiß , ob Brüning eine Mehr¬
heit bekommt .

Die deutsche Vottwartei erklärt »ach wie vor ,
daß sie Brüning nicht stützen werde . Deshalb ist
e - sehr zweifelhaft , ob sich das umgebildete Kabi¬

nett noch über die nächste Woche hinaus wird

halten können .
Die Stellung der Sozialdemokratie zum

neuen Kabinett wrrd aber auch abhängig sein von
der weiter « Entwicklung der mneicholltffchen
Situation . Heute abends meldet die Hugenberg -
presse ,

daß Hindeubnrg zugesagt hab «, Hitler «och
vor der Tagung der sogenannten nationalen

Oppofitton in Bad Hamburg zu empfangen .
Wenn das auch mrr die Erfüllung einer früher
gegebenen Versprechens bedeutet , so muß der

Empfang in dem jetzigen Augenblick doch »als
eine Drohung nicht nur gegen die gesamte
Linke , sondern auch gegen das neue Kabinett

wirke » .
Die Rechte wird den Empfang ohne Zweifel '

als ein Vertrauensvotum für sich bezeichnen und

daraus Kapital für chre Harzburger Tagung
schlagen . Sie hat bisher schon den vom Retchs -
vräMenten ausgegangenen Druck zur Umbildung
oeS Kabinetts urd die Schwierigkeiten hei der

Zusammenstellung der Regierung als ein Zeichen
der Schwäche ihr gegenüber angesehen . Hitlers
Bestich beim ReilHpväsidenten ' wirb - chre Pu «
fpruche noch steigern . Dir Hokenkreuzler erklären

in ihrer Presse , daß Bridring sofort verschwinden
und Hngenberq an seine Stelle treten müsse ,
zugleich mit der Vollmacht zur Auflösung des

Reichstages , wenn « in Kabinett Hugenoerg , . was

sicher ist , dort keine Mehrheit erhalten würde .

DaS neue Kabinett Brüning ist also der letzte
Versuch , um ein Kabinett Hugenberg - Hitler zu
verhindern .
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und Heilsformeln gerade noch gut genug find ,
die gläubigen Seelen feierlich zu illuminieren
und mit einem pastoralen Eiapopeia - Singsang
einzuschläfern .

Dieser Widerspruch von Wort und Tat

ist nicht neu , er trat schon ins Licht , als der

Sieg des Christentums über die degenerierte
römische Herrrnschicht feststand , und er könnte

aus der Gegenwart an Tausenden von Bei¬

spielen erläutert werden . So wird in den ein -

geweihten katholischen Kreisen Deutschlands
erzählt , daß für den Nuntius in - Berlin ein

Silberservice angeschafft werden mußte , die

Kosten wurden auf den katholischen Adel um

gelegt , so daß jeder 1000 Mark beizusteuern
hatte , nur einer , Graf Schaffgotsch , soll diese
Umlage verweigert und denselben Betrag für
wohltätige Zwecke überwiesen haben . Wenn

solches am „ grünen Holz " geschieht , kann man

sich nicht mehr wundern , daß die Stadt Sagan
in Schlesien gepfändet wurde , weil die katho¬
lische Kirche es auf Grund eines Pergaments
auS dem Jahre 1430 durchsetzte , daß die Stadt

in dieser schweren Zeit 13 . 600 Mark für neue

Kirchenglocken blechen mußte ; oder daß sich im

Kreise Neustadt in Oberschlesien folgendes er¬

eignete : Ein kleiner Landwirt mit 26 Mor¬

gen , also einer Ackernahrung , die kaum für
eine Familie ausreicht , kam in Zahlungs¬
schwierigkeiten . Man wollte ihm helfen und iah
im Grundbuch die Belastung nach . An zweiter
Stelle standen 800 Mark für Messen . Als

dem Geistlichen nahegelegt wurde , an die dritte

Stelle zu treten , weigerte er sich, wahrschein¬
lich, weil ihm die Seelen der Verstorbenen ,
die ihm 800 Mark tragen , wertvoller sind als

die leibliche und seelische Wohlfahrt der Leben¬

den . Die Worte auS Goethes „ Faust " sind
noch immer gültig :

„ Die Kirche hat einen guten Magen ,
Hat ganze Länder ausgefreffen
Und doch noch nie sich übergeffen . .

Wo die Freude am Mammon , an Palä¬
sten, Villen , Pfründen , Messegeldern , so groß
ist, dort fällt ein Erzbischof Dr . Kordaö , der

bescheiden und anspruchslos lebt , ganz aus der

heiltgenbildsmrberen Fassung ; dort muß ein

Fastenhirtenbrief , wie ihn Dr . Kordaö ver¬

faßte , wie ein Griff ins Wespennest wirken .

Das sollen denn die Geldleute , die PalaiS -
nnd Dillenbesitzer denken , wenn von der Kan¬

zel zu Höven ist :
„ Eine gefährlich « äußere Erscheinung ( der

Weltrevolution ) ist die Scheidung der menschlichen
Gesellschaft in zwei Lager , eine verhältnismäßig
kleine Zahl vou sehr reichen und « ine Millionm -

masse von sehr armen , genannt Proletarier . Jene

leben im zur Schau getragenen Luxus , vertrauend

auf die Macht - des Reichtums , diese stöhnen in

hoffnungsloser Armut , rasselnd im rachsüchtigen
Hasse mi ! den Fesseln ihrer Sklaverei , Armni und

Hunger .
Oder wenn er das Privateigentum nur

insoweit gelten läßt , als es „ nach den Gesetzen
der allgemeinen Not , der Gerechtigkeit und

Nächstenliebe " dienen muß dem Gemeinwohl ;
„ auch die Produktionsmittel
könnte der Staat als das Eigen¬
tum von Privaten in das Eigen¬
tum der Gesamtarbeiterschaft
übertragen , wenn das zur befriedigenden

Lösung der sozialen Frage inenen würde . Die

Arbeitsinstrumente würden mit dem Arbeiter

wieder zur natürlichen Einheit vereinigt wer¬

den , aus dem sie vom kapitalistischen Wirt¬

schaftssystem gerissen wurden . . . " Erzbischof
Dr . Kordaö hat mit solchen Gedanken nicht
nur dem katholischen Arbeiter aus der Seele

gesprochen , sondern auch einer Unzahl von

katholischen Geistlichen , Akademikern , Studen¬

ten , Mittelständlern . Dem ganzen großen
Heer des arbeitslosen Proletariats , das alle

Schichten des Volkes umfaßt , ist es wichtiger ,
daß Dr . Kordaö nicht zuerst nach einem

„katholischen Europa " , sondern in erster Linie

, ' ,nach Gerechtigkeit , für die hungernden Mas¬
sen " verlangt . Die weltwirtschaftliche und ge¬

sellschaftliche Entwicklung wiÄ den abgebau¬
ten Erzbischof rechtfertigen , denn , zum Unter¬

schied feiner - Widersacher , die öffentlich ver¬

künden , daß sie nur die „ Instruktionen aus

Rom " durchgeführt haben , hat er das Bibel¬
wort verstanden : „ Wer seine Hand an dm

Pflug legt und rückwärts schaut , ist nicht
brauchbar für das Reich Gottes . . . " Wenn

die Würdenträger und politischen Vertreter

des Reiches Gottes vergessen , daß im Gebet ,
das Chrrstus lehrte , gleich nach dm Ange¬
legenheiten deS Himmels und vor dem

Schuldigwerden die Bitte ums tägliche
Brot kommt , dann ist , wie Dr . Kordaö sich
äußerte , „ die Zeit reif für eine

Weltrevolution " . Freilich , solange die

Bistümer solche Summen in Palais und Bil¬

len der Nuntiusse schicken, kann - für diese die

vierte Vaterunser - Bitt « ruhig lauten : „ Unser

heutiges Brot gib uns täglich ". Man wird

auch diese hohen Herrschaftm , wenn sie ihre
Fluchpsalmen gegen Mammon , Selbstsucht ,
Eigennutz mit gesalbtem Akzent erklingen las¬
sen, allmählich nur noch so emst nehmen , wie

jenen Entrüsteten in einem ftanzösischen Lust¬

spiel : „ Hier denkt jeder nur an sich, ich bin

der Einzige , der an mich denkt . . . "

Diese Vorgänge belehren dm Katholiken
von neuem , daß sich der Geist der Sakristei
von der Wahrheit des Evangeliums unendlich
weit entfernt hat . Wenn ein Erzbischof vom

„ Stolz und der Alleinherrfchast des Nuntius " ,
von Komplott " und „ Mißachtung der Men¬

schenwürde " spricht ; wenn die Egerländer
Volksbundgruppen über das Borgehm des

Nuntius als einer ärgerniserregenden Verlet¬

zung der christlichm Gerechtigkeit und Liebe "

klagen und die „offiziellen diplomatischm
Kundgebungen " als Widerspruch gegen die

„ Gebote der Wahrheit " bezeichnen; wenn ein

katholischer Presseverband über „offenkundig
unwahre Darstellung ^, über „argerniSerre -
gende Verwendung von kirchlichem Vermö¬

gen " , über „beleidigende und taktlose Erklä¬

rungen gegenüber dem Erzbischof " schreibt ;
und wenn dann der Nuntius , allm schwer¬
wiegenden Tatsachm zum Trotz , schließlich dm

„vollständigen Sieg des heiligen Stuhles "
verkündet und seine Widerfacher in ihrer bür¬

gerlichen und religiösen Existmz mit den

schärfsten Strafen Heimsuchen kann , s o zeigt
das die Macht und die Wegrich -
tung , die der Sakristeigeist und

der politische Katholizismus neh¬
men . Bismarck hat am 15 . März 1884 im

Reichstag geäußert , es komme sehr häufig vor ,

„ daß unter Freiheit der Kirche die Herrschaft
der Priester verstanden wird " . Dieses Wort

gewinnt in der Gegenwartspolitik erhöhte Be¬

deutung . In der Politik Deutschlands bestim¬
men Prälaten und Parteiführer wie KaaS ,
Ulitzka , Leicht , jenen Zentrumskurs , der in den

Notverordnungen der Schwerindustrie Lasten
abnimmt und dem Volke Unerhörte Lasten
aufbürdet ; in Oesterreich hätschelte Prälat
Seipel jene Heimwehr hoch und segneten Prä¬
laten und Aebte jene Heimwehrwaffm , die

im Dienste der Schwerindustrie gegen die Ar¬

beiter gerichtet sind ; und der Generalstabches
der „katholischen Aktion " in Mitteleuropa , der

Jesuitenpater Muckermann , schrieb unlängst :
„ Ist der Bolschewismus der brutalere , so ganz

gewiß der Sozialismus der gefährlichere
Feind " . In einer erlmchteten Stunde hat der¬

selbe Muckermann den Sozialismus allerdings
einmal , als „ versäumtes Christentum "
bezmchnet .

Eine ausgesprodienß Lnmperei
leistet sich die gestrige Abendausgabe des kommu¬

nistischen Zentralorgans . Es berichtet nämlich
über die im Finanzgosetz für 1982 vorgesehene
Ermächtigung der Regierung , zum Zwecke der

Erhaltung der Arbeitslosenunterstützungrm näch¬

sten Jahre Kreditoperanonen bis zur Höhe von

300 Millionen Kronen durchzusühren , un¬

knüpft daran die Bemerkung , daß diese 300 Mil¬

lionen Wohl demselben Zwecke werden zugeführt
werden , wie die 180 Millionen , zu deren Ab¬
nahme die Regierung im vorigen Jahre ermäch¬

tigt worden ist , nämlich zur Sanierung verkrach¬
ter Banken .

Demgegenüber sei festgestellt , daß die 150

Millionen fast zur Ganze für Zwecke
der Arbeitslosenfürsorge verwendet

wurden . Ein Teil davon diente dazu , die Ge¬

werkschaften , deren Kassen durch die Unter¬

stützungen an Arbeitslose vollkommen auSgeleert

waren , zu sanieren , und eS ist ein pikantes De¬

tail , daß auch die kommunistischen Ge¬

werkschaften auS diesem Fonds
etwas bekamen ! Wenn also der ,Mud §
Dekerntk " nicht weiß , wohin das Geld gekommen

ist , möge er gefälligst bei den kommunisti¬
sch « « Gewerkschaften nachfragen !

Die Art , wie die kommunistisch « Presse
offenkundige Unwahrheiten groß ausmacht, ist

charakteristisch für dm Unernst derjenigen , welche
die kommunistische Partei führen und in ihre

Blätter schreiben !

Stumpfe Waffe ».
Der Brünner „Tagesbote " im Kampf « gegen di «

Sozialdemokratie . . .

Eine Sammlung aller sogenannten Argu¬
ment « , welche die deutschen Bürgerlichen gegen
die nationale BerständrgungSpolittk der Sozial¬
demokratie jemals zusammentrage » konnten ,
wiederholte am Dienstag der Brünner „ TageS -

bote " unter dem Titel „ Bon den tschechischen
Sozialdemokraten " . An der Spitze der Liste mar -

iert die neueste Lüge , um welche der letzte

ahlkampf den Vorrat der bürgerlichen Politi¬
ker bereichert hat : daß nämlich die tschechischen
Sozialdemokraten nur in gemischtsprachigen
Orten mit den deutschen Sozialdemokraten ge¬

koppelt haben , während sie sonst lieber mit den

bürgerlichen Parteien zusammengchen . Prag sei

eine Ausnahme .
Wir könnten dem >f,Dagesboten " Hunderte

olcher „ Ausnahmen " aufzählen . Wir wollen uns

jedoch mit der Empfehlung begnügen , der , ^Ta-

Wir leben an einer
'

Zeitumbruchstellr .
fetzt. fällt die Entscheidung , wohin di » Welt

Iteuert : entweder in eine noch schlimmere Ver¬

sklavung an die kapitalistische Macht mit der

christlichen Etikette oder in eine Gesellschafts¬
ordnung , in der planmäßiges Wirtschaften hie

Wohlfahrt aller rm Auge hat . Auch in katho¬
lischen Kreisen wächst mehr und mehr die Er¬

kenntnis , daß die Religion von poli¬
tisch e m Machtstreben , der zerrt
Ünd verfälscht wurde , und daß im

Kampfe , gegen den kapitalistischen Wirtschafts¬
wahnsinn nicht pastorale Flohknackereien zuur

Ziele führen , sondern nur die geschlossene
internationale Front aller Schaffenden , aller

Mühseligen und Beladenen . Die allgemeine
Itot und die Erkenntnis ihrer Ursachen wird

auch allmählich die . Gewissensmemmen zu

Kämpfern in der proletarischen Front machen .

geSbote " möge gefAligst die tschechische bürger¬
liche Press « aus den letzte « drei Wochen nach¬
lesen . Er wird dort Dutzende von Angriffen auf
die tschechischen Genoßen finden , denen Verrat

am tschechischen Volke vorgeworfen wird , weil

sie durch ihre Koppelung mit unS die tschechi¬
schen Minderheiten im deutschen Gebiet schwä¬
chen, die deutschen Minderheiten in tschechischen
Orten stärken .

Nicht besser steht es mit dem alte » Ladeir -

HÜter , daß die tschechischen Sozialdemokraten
Schuld tragen an der chauvinistischen Politik der
verschiedenen „ Närodni jednoty " und des „ Na-
tidnalvateS " . Wir haben die TschechisierungSvcr »
eine stets entschiedener bekämpft als so manche
„ nationale " Partei . Wir haben eS auch nie ver¬

hehlt, daß nach unserer Ansicht jene tschechischen
Sozialdemokraten , di « in solchen Vereinen mit

Bürgerlichen zusammensitzen , nicht die richtigste
Art gewählt haben , um berechtigte Interessen
der tschechischen Minderheiten zu vertreten . Aber

das einfachste Gefühl der Objektivität eines

jeden , der Politik nicht als Brunnenvergiftung
betreckt , muß anerkennen , daß die tschechischen
Sozialdemokraten in zahlreichen Fällen aegeu

Uebergriffe des tschechischen Mrnderheiten - Chau -
vinismus Stellung genommen haben und daß
sogar tschechische Minderheitsvereine , die unter

sozialistischem Einfluß stehen , von den Methoden
der tschechischen bürgerlichen nationalen Politik
abrückten . Beweis « dafür wird der „Tagesbote "
sogar m der deutschen bürgerlichen Presse finde ».

Mit der allen bürgerlichen Blättern eigener :
Gewohnheit , alle Schuld bei den Tschechen, wo¬

möglich bei den Sozialdemokraten zu suchen, ,
kämen die Deutschen nicht weit . Es wäre gut ,
wenn der „ Tagesbote " , der . die Derdrän -
guna deutscher Arbeiter den Sozial - .
Demokraten in die Schuh«- . schieben möchte , ein - ,

mal das Verhallen der deutschen Fabrikanten ,
untersuchen wurde . Wen » die Unternehmer nicht
so leicht tschechische Arbeiter aufnehmen , würden ,
wenn sie sich einen Bortell davon versprechen ,
müßten nicht so viele deutsche Arbeiter den Ver¬

lust ihreS Arbeitsplatzes beklagen . An diesen
wunden Punkt zu rühren , hütet sich der „Tages¬
bote " wohl . Überhaupt weicht er schamhaft
jedem Worte darüber aus , wie er sich die Lösung
der nationalen Frage vorstellt und wie weit die

bürgerlichen Parteien damit halten .
Seit dem Smichover Kongreß ist eine

stetige und ununterbrochene Annäherung der

beiden sozialdemokratischen Parteien erfolgt ,
deren Wrrnmgen sich in der nationalen Politik
der tschechischen Sozialdemokratie immer wieder

deuüich zeigen . Die tschechischen Genoffen vertre¬

ten die ' ' Forderung nach Gleichberechti -
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Der Traumlenker
Roman von Hermynla Zur Mühlan .

„Sie , mit Ihrer Fähigkeit , könnten viel tun ,

Herr Brenn . Sie könnten die Feigheit bannen ,
die Angst , die die meisten Menschen schlecht macht .
Aber Sie wollen es nicht . Sie spielen mit den

Menschen , machen Marionetten auS ihnen . WaS

wollen Sie damit erreichen ?"
„ Ich will Geld verdienen ! " erwiderte Peter

hart .
„ DaS glaube ich nicht . Ich kennne Sie nicht

nur durch Herrn Müller , wir haben noch eine

gemeinsame Bekannte , die Leine Babett . "

Peter Brenn errötete , als wäre er auf einer

schlechten Tat ertappt worden .

„ DaS war ein Laune, , danach dürfen Sie

mich nickt beurteilen . " . ,

Judith sah ihm in die Augen .

. „Peter Brenn , Traumlenker , was ist Ihr

Traum ? "
Peter fühlte plötzlich eine eisige Leere ; das

Mädchen mit den strahlenden rehbraunen Augen
schien mit einenmal ganz fern .

„ Ich habe keinen Traum " , entgegnete ex

tonlos . Dann ^ fügte er , gereizt von der eignen
Aufrichtigkeit , hinzu : „ Aber Sie wollten doch

nicht von mir sprechen , Fräulein Bernstein , son¬

dern von Hern Friedrich Müller . " -

Judith lächelte .
„ Wenn man von einem Menschen spricht ,

spricht man von allen . Aber ich möchte Sie nicht

ärgern , Herr Brenn , wollte Sie nur bitten : be -

cinflpffen Sie Friedrick Müller nicht länger , eS

könnte böse Follyen haben . "

„ Ich kann ihn gar nicht mehr beeinfluffen ",

gab Peter aufrichtig zu . „ Er ist mir entglitten ,

ist auch sich selbst entglitten , nur sein Traum

lebt . "
' •

,Ein böser Traum . "

Die schmalen Brauen schoben sich zusammen .

„ Der böseste Traum , den eS gibt .
Sie sah ihn verzagt - an .
„ Können Sie wirklich nichts tun , Herr

Brenn , oder wollen Sie nicht ? "
„ Ich kann nicht . Es gibt Dinge , die wir in -

Leben zu rufen vermögen , und dre dann stärker
werden als wir . "

Judith stand auf , daS Lächeln war von

ihrem Gesicht verschwunden .
„ Sie tun Böses , Peter Brenn , und tun eS

nicht unbewußt . "
Er zuckte die Achseln , zornig über die Leine

Bucklige und auch üoer sich selbst, weil ihre

Worte aus ihn Eindruck machten .
„ Und wenn Ihr Traum , Fräulein Bernstein ,

Opfer fordert , blutige Opfer , tun dann nicht auch

Äe um ) alle , die Ihren Glauben teilen , Böses . "

„Freiwillige Opfer . Das ist etwas anderes . "

Sie stand an der Tür , unschlüffig , die reh¬

braunen Äugen auf Peter geheftet . ,

^Jch bedaure , Ihren Wunsch nicht erfüllen

zu können , Fräulein Bernstein " , sagte er konven¬

tionell .
Als sie gegangen war , versank er in Grübeln .

Er läßt seine Marionetten tanzen , wohin treten

sie, was zerstampfen chre tretenden Füße ? Was

zertritt er , Peter Brenn , der die Marionetten

lenkt . Und wenn all die Menschen , die zu ihm

kommen , dennoch keine Puppen sind , wenn in

ihnen verborgen , erdrückt vom Alltag , ein guter

Traum schlummert , ein selbstloser Traum , den er ,

verbittert vom eigenen Erleben , nicht zu fircken

vermag ? Wenn er diesen Traum mordet ? Wenn

er daS Gute tötet ?

Er strick sich zornig über die Stirn . Ist er

denn zum Weltverbeffern bestimmt ? Lächerlich !
Er ist ein Krämer wie alle andern und handelt
mit seiner Ware . Was geht es ihn an , ob die

Ware dem Menschen schm>et oder nützt .
Er griff nach Hut und Mantel , pfiff Mauk

s und trat in die Nacht hinaus .

Als er auf den großen Platz gelangte und

die bunten Rellamen im Dunkel aufflammen

sah, lachte er : Träume sind ebenso eine Ware wie

Odol oder Weinbrand .
Und dann sah er plötzlich Judiths schönes

Gesicht , und ihr feiner Mund sprach :
„ ES gibt einen Traum , der sich verwirllichen

wird , weil er sich verwirklichen muß. "
Und er sah in der alten Stadt zwischen den

Häusern die schwarzen Schluchten des Elends , in

denen singende Kinder spielten .

Neuntes Kapitel .

„Treulich geführt . .

DaS Weiche gelbliche Licht zahlloser Wachs -
kerzen flutete durch den Dom . Der Weihrauch¬
geruch vermischte sich mit dem Düst der verschie¬

densten Parfums , Frauenstimmen flüsterten ,
leise Schritte huschten über Steinflieson nach den

altersgebräunten geschnitzten Kirchenbänken .
Peter Brenn saß ganz nahe am Altar . Er

stierte in das ewige Ächt , bis seine Augen zu

tränen begannen und das große Altarbild vor

seinen Blicken verschwamm . Er kniff die Augen
zusammen, hob sie dann zu der Madonna empor ,
der ein lrltentragender Engel die Geburt eines

Sohnes verkündete . Und nun mußte er plötzlich
ein ,Lachen verbeißen ; es fiel ihm ein , wie Feliz

Halpert ihn gestern abend nach dem Diner in

eine Ecke gezerrt und aufgeickgt gefragt hatte :
„ Du , kann das wahr sein , daß sie noch eine

Jungfrau ist ? So etwas gibt ' s noch gar nicht

mehr ! "
,Jch bin davon überzeugt ! "
Felix Halpert hatte sich grinsend auf die

Schenkel geklatscht :
„ Nein , so was ! DaS ist mir noch nicht unter¬

gekommen . "
Dann hatte er Peters Hand gepackt und herz¬

lich gedrückt :
„ Ich danke Dir , Peter . "

,Mofür ? "
„ Du hast mich doch mit Liane bekannt

gemacht . . Ohne dich wüßte ich vielleicht noch gar¬
nickt , daß es so etwas Wunderschönes auf der

Welt gibt . " ,
'

Und später war auch Liane zu ihm ge¬
treten "

„ Peter , ich bin so glücklich . "
Ihr « schlanken Finger hatten mit der langen

Perlenschnur , Felix HalpertS Hochzeitsgeschenk ,
gespielt .

„ Das freut mich , Lrane . "

„ Nie mehr etwas Häßliches im Leben . Nichts
als Schönheit . "

Peter hätte um ein Haar gefragt :
„ Und der gute Felix , wo tust du den hin ,

wenn du nur Schönes um dich haben willst ?"
Hinter ' Peters Rücken flüsterten zwei junge

Frauen miteinander :
„ Glück hat diese Liane , dreißig Millionen !

Und dabei ist sie nicht einmal mehr so jung . "
,Lä , aber d e n Mann dazu ! "
„ Mein Gott , der Mann ist doch nebensäch¬

lich . Wenn er ihr nicht gefällt , eS gibt noch so
viel andere Männer auf der Welt . "

Bor Peter saß Edmund Brohmer , der Gene -

raldircktor des StahltrusttS . Er hielt seinen
Zylinder auf den Knien und starrte nach dem

Altar . Was der Mann wohl im Scheine deS

ewigen Lichtes sah : ALien , oder die stille Land¬

schaft , in der sich ihm zum ersten und letzten
Mal die Natur geoffenbart hatte ?

Die garrze „ gute Gesellschaft " hatte sich zur
Trauung eingefunden : Stahl , Gummi , Farb¬
werke , Getreide . PeterS durch Nervosität geschärf¬
ten Sinnen kam eS vor , als röchen die Einzelnen
nach den ProduLen , die ihnen ihren Reichtum
gefchentt hatten . Hier und dort auch einige Be¬
kannte der Braut , verkrachte Aristokraten , weniger
elegant als die andern , aber . noch hochmütiger ,
mit dem typisch fragenden Blick chrer Kaste : „ Wie
komme ich eigentlich in diese Gesellschaft?"

( Fortsetzung folgt . )
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gütig der nationalen Minderhei¬
ten in der Republik , obwohl sie deshalb im

schwersten Kreuzfeuer der anderen tschechischen
Parteien stehen . Was haben dagegen die anderen

deutschen Parteien bei den entbrechenden Grup¬
pen im tschechischen Lager erreicht ? Abgesen
van den Hakenkreu ^lern . die die tschechische lieber¬

macht durch Gebrull stürzen mochten wie emst
die Juden die Mauern von Jericho , sehen wir

nur vergebliche Anbiederungsversuche der Christ¬
lichsozialen , die von den tschechischen Klerikalen

höhnisch abgefertigt werden , und de - und weh¬

mütige Bitten der LandbüMer , die im „ Ben -
kod " und „ Beöer " ebenso beantwortet werden .

Neben diesen Armseligkeiten kann sich die zielbe¬
wußte sozialdemokratische Politik wohl sehen las¬
sen. Selbst dem fleißigsten bürgerlichen Journa¬
listen fällt es immer schwerer , mit Änkla « n

« gen die Sozialdemokraten aufzutreten . Der

Artikel des „ Tagesboten " ist dafür ein Wagen¬
der Beweis .

8um Zusammenbruch der Deutschen
Bottsbank .

Verhaftung des Bodenbacher Dirigenten

der Deutschen Volksbank für Böhmen .

Tetschen , 8. Oktober . Nach dem vor einer

Woche erfolgten Schalterschlutz in der Hauptanstalt
und den Zweigstellen der Deutschen BolkS «

bank für Böhmen , hat sich über die erfolgte

Anzeige auch die Bodenbacher Dichecheitsbehörde für

die Gefchäftsgebarung bei der Bodenbacher Zweig¬
stelle der Deutschen BolkSbank für Böhmen naher

interessiert . Ter Dirigent dieser Zweigstelle , Josef
Schad » , hatte am Tage des Schalterschlusses , am

30 . September , noch an einer Konferenz der Bank -

angsstellten in Leitmeritz teilgenommen , und war

dann einige Tage unauffindbar : Wie später be -

kauut wurde , hatte er sich einige Tage in Chem¬
nitz j. Sa . aufgehakten , und ist erst zum Wochen¬
beginn wieder nach Bodenbach zurückgekehrt , wo

er gleich nach seinem Eintreffen unter dem Ver¬

dachte der Unterschlagung in Haft genommen wurde

und bereits dem Untersuchungsgerichte in Leitme .

ritz überstellt worden ist . Die dem Verhafteten zur

Loft gelegte veruntreute Summe soll über eine halbe
Million Kronen betragen . Seit der Verhaftung
Schades gehen in Leitmeritz die Gerüchte um , daß
aus derselben Ursache auch noch weitere Unter¬

suchungen gegen andere Teilnehmer geführt werden .

Bon unserem ständigen Mitarbeiter erfahren
wir zur erfolgten Verhaftung des Bankdirigenten
Schade in Bodenbach noch , daß diese Maßnahmen
gegen Schade über eine vom Vorsitzenden des Ueber -

wachungsausschusseS der Deutschen Doltsbank für
Böhmen , des katholischen Pfarrers Lindner in

Rosendorf bei Tetschen , erstatteten Strafanzeige von

der Lei kure ritzer Staatsanwaltschaft angeordnet
worden sind ; Pfarrer Lindner hatte in Abwesenheit
des Dirigenten Schade , welcher nach dem Schalter¬
schluß angeblich wegen Beschaffung von Barmitteln

zur Deckung seiner eigenen Kontokorventbuchfchnlden
eine mehrtägige Reise nach Deutschland unter¬

nommen hatte , eigenmächtig « iue Revision der Ge¬

schäfte und der Bücher der Bodenbacher Zweigstelle
durchgeführt und dabei auch ein mit ungefähr
510 . 000 X überzogenes Kontokorrentkonto des Bank¬

dirigenten Schade gefunden ; Dirigent . Schade hatte

am Tage des Schalterschlusses zur Deckung seiner
Schuld der Hauptanstalt Einlagebücher der eigenen
Anstalt über 400 . 000 K übergeben , doch waren dies «

nicht als vollwertig anerkannt und von Schade die

Abdeckung seiner Buchschulden in barem Gelbe oder

anderen gleichwertigen Werten gefordert worden .

Da Dirigent Schad ? Besitzer siveier Häuser , vier

Kähne und eines Motorbootes sowie weiterer Wert¬

objekte ist , erschien seine Kontokorrentschuld der An¬

stalt gegenüber vollkommen sicher und wird von

ihm nahestehender Seite das Vorgehen gegen ihn
als ein Schachzug des Obmannes des Aufsichts¬
rates , Pfarrer Lindner , be^ichnet , der sich dadurch

selbst gegenüber etwa gegen ihn erhobenen Pflicht -

vernachläfsigungen zu decken versuche . Nach aus

Bodenbach «ingclangten Meldungen dürfte daher

wohl nach Klarstellung der Geschäftsgebarung mit

der ehesten Enthaftung des Dirigenten Schade zu

rechnen sein . xx —

Die „Deutsche Landpost " will uns immer

wieder beweisen , daß ihre Redakteure vom So¬

zialismus nichts verstehen — eine Mühe , die sie

sich ersparen könnte , weil wir längst davon über¬

zeugt sind . So jammert dieses Blatt in seinem
gestrigen Leitaufsatz , daß durch die von uns ge¬

forderte gcmeiuwirlschafrliche Regelung des Kre¬

ditwesens , die wir angesichts der Geld - und Barr -

kenkrise erheben , die Freiheit des Individuums
verloren gehe. . Hat denn der Kapitalismus die

Freiheit des Individuums verwirklicht und ist es

denn wirklich notwendig , diese Freiheit vor dem

Ansturm des Sozalismus zu retten ? Sind nicht

vielmehr 90 Prozent der Menschen unfrei und

wirtschaftlich abhängig ? Welche Freiheit genießt
etwa der arbeitslose Arbeiter oder der Arbeiter ,
der noch Arbeit hat und im Betrieb steht ? Welche

Freiheit genießt der Arbeiter , der infolge der Ra¬

tionalisierung immer intensiver arbeiten muß und

dessen Gesundheit von dem höllischen Arbeits¬

tempo von heute bedroht wird ? Die Agrarier

sollten auch darüber nachdenken , welche Frei¬
heit der Bauer genießt , der sich im

Schweiße seines Angesichtes abge¬

plagt und dem die Preise , die er für

seine Produkte erhält , von der Ge¬

treidebörse in Chicago diktiert

werden . Gerade der Kapitalismus hat also

die Unfreiheit der Menschen , ausgenommen viel¬

leicht die paar großen Monopolkapitalisten , deren

Freiheit darin besteht , de ganze Welt ins Elend

zu bringen , gesteigert und der Sozialismus wird

den Menschen die verlorene Freiheit wieder geben.
DaS kann natürlich ein Redakteur der „La»chpost "

Der leere Flickkorb

PADION

ist ein Zeichen unserer fort¬

geschrittenen Zeit Früher

folgte auf des Waschtags
Mühe die Qual des Flickens

der zerrumpelten Wüsche .

Fräulein Hannerle - wie

alle modernen Frauen —

wäscht heute nur mit Radion ,
hat daher keine Flickwäsche ,

denn Radion schont die Wüsche .

RADION
wascht allein !

wäscht allein !
R. T. • . M.

3 Punkte sind <

wichtig :
1. kalt auflösen ,
2. 2O - 3O Minuten

kochen ,
3. erst warm , dann

krit spülen .

nicht begreifen und es ist vergebens ihm das klar

zu machen .
Praktische Wülderreform . Im Gebiet des

politischen Bezirks Munkacs hat die holländisch -
schweizcrischc Gesellschaft Latorica den gesamten
Wälderkomplex um den Fluß Latorice vom

Bodenamt erworben . Aktienkapital 35 Millionen ,
auf dem übernommenen Großgrundbesitz lasteten
ungefähr 100 Millionen Vermögensabgabe , wie¬

viel der wahre UebernahmspreiS dieses außer¬
ordentlichen Komplexes betragen hat , kann nicht
gesagt werden . In den letzten Wochen wurde nun

eine Steuerforderung des Staates in der Höhe
von 9 Millionen Kronen zur Eintreibumi ge¬
bracht und als Antwort darauf , wie der „ BeLer -
nik Pravo Lidn " gemeldet hat , hat die Gesell¬
schaft in den Sägen im Bezirk Svaljava 1000

Arbeiter entlassen . Dieser Schritt wurde

offiziell damit begründet , daß dip Gesellschaft zur

Bezahlung ihrer englischen Verluste und der

Steuern sehr dringend Geld brauche . Dazu muß
vor allem bemerkt werden , daß die Gesellschaft
bis jetzt trotz der Krise sehr gut beschäftigt war

und daß sie in der Zeit günstigen Geschäftsganges
wohl in der Lage gewesen Ware , die Steuern zu

bezahlen . Es zeigt sich aber in diesem Fall eben

wieder einmal , daß der Staat gerade bei den

großen Kaprtalsfakwren nicht im geringsten auf
Verständnis oder Entgegenkommen rechnen kann ,
sondern daß die kapitnlrstrschen Gesellschaften mit

allen Mittan immer bestrebt fein werden , ihren
Gewinn rechtzeitig in Sicherheit zu bringen ; cs

wurde aber bis jetzt auch noch nichts darWer be¬

kannt , daß die Funktionäre , Verwaltungsräte der

Gesellschaft , die jedenfalls in den Augen der

agrarischen . Bodenreformer die Erfüllung der

Kolonisierungsbestrebungen des Enteignungs¬
gesetzes darstellen , wegen schlechten Geschäftsgan¬
ges auf die ihnen vertragsmäßig zustehenden Be¬

züge zugunsten der Arbeiter verzichtet hätten , die

ihnen durch ihre Arbeitsleistung den Erfolg und

damit daS Geld erarbeitet haben . Diese Avbeiter -

entlastung zeigt wieder einmal , von welchem '
Geiste die Wirtschaftspolitik der großen ,

Agrariern nahestehenden Gesellschaften des Ostens
der Republik getragen sind .

Einspruch gegen Berglers Mandat . Gegen
die Wahl Perglers in Prag wurden Einwendun¬

gen erhoben . In den Einwendungen wird aiwe -

führt , daß Pergler nicht tschechoslowakischer
Staatsbürger ist und daß er nicht ein ganzes
Jahr in der Gemeinde , in der er gewählt wurde ,
gewohnt hat , wie es das Gemeindewahlgesetz for¬

dert . Infolgedessen wird , wie das „Pravo Lion "

anSführt , PerglerS Mandat nicht bestätigt werden .

Die 112 . Plenarsitzung des Senats , die erste
nach den Ferien , findet Mittwoch , den 14 . Ok¬

tober um 16 Uhr statt . Um 11 Uhr des gleichen
TageS findet eine Sitzung des Präsidiums und

um 15 Uhr eine Konferenz des Senatspräsi¬
diums mit den Klubvorsitzenden statt .

Kommunistische Demagogie . In der letzten
Sitzung der Meliorationskommission der böhmi¬
schen Windesvertretung haben die Kommunisten
den Antrag gestellt , daß die im Voranschlag fnt
1982 vorgesehenen Beträge für Bodenmelioratio -

nen um 100 Prozent , das ist um 25 Millionen

Kronen erhöht werden sollen , der Betrag für
Straßen - und Brückenbau um 200 Prozent , daS

ist um 30 Millionen und der Betrag für Fluß -

regulierungen um 200 Prozent , das ist um 120

Millionen Die Erhöhungen betragen also insge¬
samt 175 Millionen Kronen Das das für eine

Demagogie ist, erhellt daraus , daß der Voran¬

schlag , wie chü der LandeSauSschuß vorgelegt und

die Lindesfinanzkommission genehmigt hat , schon

jetzt ein Defizit von fast 100 Millionen ( genau
96,237 . 400 K) aufweist und daß eS auch nicht

möglich ist , höhere Beträge durch Aufnahme von

Anleihen zu decken , weil das Land die Anleihen

einfach nicht erhält . Die Kommunisten hätten

also sagen müsien , wie sich das Land die fehlen¬
den 275 Millionen — das bestehende Defizit von

100 Millionen und die von den Kommunisten

geforderten 175 Millionen — verschaffen soll . Die

den ! Herren werden um Auskunft gebeten .

Die Explofionskatllftrophe von Gdingen .
Bisher 10 Tote geborgen . — Sbenfoviele noch unter den Trümmern .

Gdingen , 9. Oktober . Durch die gestern
abends erfolgte Explosion eines größeren Gas¬

behälters im Wohnhäuserblock des Verbandes für

geistige Arbeiter stürzte ein Teil des 200 Woh¬

nungen umfaffenden Gebäudeblocks ein . Die ganze

Nacht wurde gearbeitet , um die Verschütteten zu

retten .
BiS 11 Uhr waren zehn Tot « aus den Trüm¬

mern geborgen . Man nimmt an , daß sich fast

ebensoviel « noch unter dem Schutt befinden . Die

geborgenen Toten find zum Teil so eufftellt , daß

ihre eigenen Angehörigen fie nicht identifizieren
können . Die Berletzuugeu der Geretteten , von

denen sechs in ein Krankenhaus gebracht werden

mußten , find zum Teil «icheblich schwerer als zu¬

erst angenommen wurde . '

Dir Unruh « der Explosion ist jetzt insoweit

geklärt , als sich herauSgestellt hat , daß schon seit
einiger Zeit sich Gasgeruch in dem betroffenen
Häuserblock bemerkbar machte . Die Gasleitung
wurde daraufhin zwar einer Revision unterzogen ,
di « jedoch nicht gründlich genug gewesen zu sein
scheint . Die Katastrophe erfolgte dann gestern
abends , als ein « Hausangestellte einen Keller¬

raum des zerstörten Hauses mit eine « offenen
Licht betrat .

Die Ausmaß « der Explosion lasten sich jetzt
einigermaßen klar übersehen . Sie find größer als

ursprünglich angenommen tourde . So sind außer
den vierzehn vollständig zerstörten Wohnungen
des Häuserblocks zwanzig weiter « so stark be¬

schädigt , daß fie wegen Einsturzgefahr geräumt
werden mußten . Ferner weist der ganze Häuser¬
block große Mauerrifle auf .

An SprengftoWger bei Jüterbog
entdeckt .

Bestimmte Zusammenhänge mit dem Eisenbahn¬
attentat .

Niesky (Oberpflalz ) , 9. Oktobers Pilzsncher

hatten im Walde bei Petershain in einem Erd¬

loch ein großes Sprengstofflager gefun¬
den und dies der Behörde gemellret . In der letz¬

ten Rächt wurde nun Petershain von Görlitzer

Polizei und Landjägern umstellt und der nächt¬

liche Verkehr mit Scheinwerfern kontrolliert .

Allem Anschein nach handelt es sich um ein

großes Sprengstofflager politi¬

scher Terroristen , das aus einem Ein¬

bruch in das Vorratshaus eines im Bezirk be -

findlichen Steinbruches stammt .

Bei dem Sprengstofffund wurden sestgestellt :

In einer Blechkanne ungefähr 50 Pfuvd Spreng¬

stoff verschiedener Art , Kabel , Zündschnur,
Sprengkapesin und elektrische Zünder , fernerhin

eine weitere Blechtonne mit Papier , das von

Sprengstoffumhüllungen stammt .
Der Verdacht , diese Gegenstände im Walde

verborgen zu haben , richtete sich gegen mehrere
Personen aus Petershain und Umgebung , die in

der Nacht festgenommen wurden . Ihre Wohnun¬

gen wurden durchsucht . Bei den in Petershain
Wohnhaften wurden Blechkannen gleicher Art wie

die im Walde gefundenen , Zündschnüre , Leitungs¬
kabel und Waffen gefunden .

Die Funde lasten darauf schließen , daß die

Beschuldigten mit begangen Spreng¬
stoffattentaten in Verbindung oder

ihrerseits Sprengstoffattentate beabsichtigten .
Der in Hohenseofeld bei Jüterbog verhaftete

Dienstknecht Kurt B a r t e l s , der mit der Spreng -
stoffbeschaffung für das Ersenbahnattentat ' bei

Jüterbog in Zusammenhang gebracht wird ,

stammt ebenfalls aus Petershain . Die Oberstaats¬
anwaltschaft ließ sein « Eltern und Geschwister

verhaften , die liirksradikalen Kreisen angehören
solle «.

Der Wahlaufruf der Arbeiter¬
partei .

London , 9. Oktober . Ter von Herderjon .
Graham und anderen unterzeichnet « Wahlaufruf
ist soeben veröffentlicht worden . Darm wird

u. a. erklärt , das kapitalistische System , dem es

nicht gelungen sei , Millionen von arbeitswilligen
Menschen Arbeit zu verschaffen , stürz « zu¬

sammen . Die Arbeiterregwrmrg sei dem Ge¬

schrei der Bank - und der FmanAeute geopfert
worden . Die PoMk der Regierung habe eine

vernichtende Niederlage erlitten . Der Aufruf
sagt weiter , die Regierung sei gar nicht einig ,
und spricht die Hoffnung aus , das Land werde

sich nicht „ durch ihre anmaßenden rmd unehrlichen
Forderungen " betören lasten . Der Aufruf wieder¬

holt das sozialistische Glaubensbekenntnis als die

einzig mögnche Lösung .

Finanzielle Kriegsettlarrmg
Lloyd Georges an feine eigne Partei .

London , 9. Oktober . Eine neue Kundgebung
der Gegnerschaft Lloyd Georges gegen die

allgemeinen Wahlen ist dessen ErWärung , daß er

den Sitz der Zentrale der liberalen Partei
schließen und ihr die finanziellen Mittel ent¬

ziehen werde , deren Beschaffung ein Verdienst des

Parteiführers ist und die er bis heut « Verwalter .

Ferner teilte er heute als Eigentümer des

>Hauses , in dem sich der Generalstab der liberale «

Parei befindet , der Organisation mit , sie soll «
das Haus räumen .

Mttlas wieder BundesprSfivent .
109 Stimmen für Miklas , 93 für Renner .

Wien , 9. Oktober . ( AN. ) Die Bundesver¬

sammlung hat mit 109 von 208 Stimmen Wil¬

helm Miklas wieder zum Bundespräsidenten
gewählt . Auf den sozialdemokratischen Kandida¬

ten Dr . Renner entfielen 93 Stimmen . Ein

Stimmzettel war leer . Der Heimatblock hat sich
an der Abstimmung nicht beteiligt . Die Wahl
verlief vollkommen ruhig .

Die sozialdemokratische Fraktion teilte nur ,

daß sie noch vor der Wahl , und zwar schon ge¬

stern , dem Landbund mitgeteilt habe , sie tverde

im ersten Wahlgang für den eigenen Kandidaten

Dr . Renner stimmen , im zweiten Wahlgang aber ,
wem » der erste kein Ergebnis hätte , sei sie be¬

reit , für den Kandidaten des Landbundes zu

stimmen , damit ein verfassungstreuer Bauer zum

Bundespräsidenten gewählt werden könne . Trotz¬
dem hat der Landbund die für die Volks¬

wahl aufgestellte Kandidatur des Landbündlers

Thoma widerrufen und gleich im ersten Wahl¬

gang für die Christlichsozialen Kandidaten gc -

stimmt .
Nachträglich begründet das der Landbund

damit , daß er sich schon vorher den Christlich¬

sozialen gegenüber zur Wahl eines gemeinsamen
Kandidaten verpflichtet habe .

Kommunistische Partei und evangelische
Kirche .

Pfarrer Eckert geht zur Kommunistischen Parte : .

Pfarrer Eckert von Mannheim , Mitglied des

j Bundes der religiösen Sozialisten , ist zur KPD.
übergetreten , nachdem er von der kommunisti¬
schen Zentrale die Zusicherung erhalten hat , daß

er auch . als Kommunist als evangelischer Pfarrer
weiterwirken darf . Eckert plant eine Art von

„kommunistischer Kirche " . Mr die Sozialdemo¬
kratie ist „Religion Privatsache ". Für die Kom¬

munisten war sie bisher , ^ Opium für das

V o l k" . Aber die KPD . hat schon manches
Wunder vollbracht : sie hat den Weg zum Natio¬

nalbolschewismus und zu Leutnant Scheringer ,
hat den Weg auch zum VolkSentscheids -Fascismus
gefunden . Warum sollte fie nicht auch den Weg

zur evangelischen Kirche und zur Kirche

überhaupt finden ? >

j
858 . 880 Arbeitslose in Frankreich .

Paris , 9. Oktober . Der sozialistische Abge¬
ordnete Leon Blum beschäftigt sich im „ Popu -
laire " mit der Arbeitslosenstatistck und schätzt die

Zahl der vollständig Arbeitslosen in Frarckreich
auf 650 . 000 und die Zahl der teilweise Arbeits¬

losen auf 2L Millionen .

Befferung auf dem Wiener Devisen¬
markt .

Wien , 9. Oktober . Schon die Ankündigung
der neuen Devisenordnung hat geiüigt , daß der

freie Devisenverkehr gestern unterbunden und

eine wesentliche Entspannung auf dem freien
Markt eingetreten fft. Sämtliche Devisen erfuhren
gestern eine Abschwächung um 10 bis 20 Prozent .

Ku neuer Schistnhttrtrnft .
New- Aork , 9. Oktober . Laut „ Herold Tri¬

büne " werden Maßnahmen für eine Berschmel -

zung von zwölf amerikauffchen und ausländischen
Schiffahrtchesellschaften getroffen , die zusammen
über 181 Personendampfer und Kanfsichrieffchfffe
mit einer Bruttotonnage von ' 1,5 Millionen
Tonnen verfügen . Dieser Plan stellt die größte
Fusion in der Geschichte der amerNamschen
Handelsschiffahrt dar , denn es handelt sich um

Gesellschaften, deren Schiffe von den Häfen des

Atlantik und Pazifik nach Europa , dem Orient

und rund nm die Welt sichren .
'
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T agesneuigkeifen

Sie SVMrige Frau aus kifersucht
erschlagen .

Warnsdorf , 9. Oktober . In der Nacht auf
Donnerstag spielte sich in Äeukreibitz eine Blut »
tat ab . Der 78jähriHe Landwirt Adolf Hicke
geriet mit seiner vOiahrigen Ehefrau m Streit
und brachte ihr mit den Fäusten so schwere Ver¬

letzungen bei , daß sie heute vormittags im Kran¬

kenhaus verschied . Hieke wurde von der Gendar¬
merie verhaftet . Wie es heißt , soll Hieke die Tat
au » Eifersucht begangen haben .

Anschlag gegen Sen Muer
Sberbürgermeifter .

Essen , 9. Okwber . Im Borgarten der Dienst¬
wohnung de » Oberbürgermeister » Dr . Bracht in

Esien ^ öredeney explodierte gestern abend » ein

Sprengkörper . Es handelt sich um eine mit

Sprengstoff und Schrottstücken gefüllte Metall¬
flasche , die über den Gartenzaun bis an da » Hau »

geworfen worden war und bann durch eine Zünd¬
schnur zur Explosion gebracht wurde . Am Ge¬
bäude entstand geringer Sachschaden . Einige
Fensterscheiben im Erdgeschoß gingen in Trüm¬
mer . Die Polizei hat umfangreiche Ermittlun¬

gen nach den Tätern eingeleitet .

Füns Bergleute verschüttet .
Bier davon nur al » Leichen geborgen .

Beuthen , 9. Oktober . Infolge Zusammen¬
bruchs eine » Pfeiler » aus der Karsten - Zentrum -
Grube wurden fünf Bergleute verschüttet , von
denen einer bereits geborgen ist , während die

übrigen vier Bergleute im Laufe einer ILstündi -
gen Rettungsarbeit nur mehr al » Leichen gebor¬
gen werden konnten . Der fünfte , der bald nach
dem Unglück gerettet wurde , kam mit ganz leich¬
ten Benetzungen davon .

Bad Homburg , 9. Oktober . Bei den Arbeiten

für die Wafferleiturm stürzte in Kalbach ein

Schacht ein , wobei sechs Arbeiter verschüttet wur¬
den . Ein Arbeiter ist tot , fünf Arbeiter sind ver¬

letzt , darunter vier schwer .

Der Kamps gegen die Tuberkulose .
Die Deutsche Gesellschaft für Kinderheilkunde

yat am Ende ihrer heurigen Tagung am 26 . Scp -
tember in Dresden folgende Entschließung ge¬
faßt :

„ Mit größter Sorge sehen die deutschen
Kinderärzte der Zukunft oe » deutschen Volke » ent¬

gegen . Schon heute beobachtet man in Deutsch-
land und Oesterreich Zustände , ähnlich denen oer

schlimmsten Hungerjahre : allgemeine Ent¬

kräftung , mangelhafte Widerstandsfähigkeit
gegen Krankheiten und Zunahme der Tuber¬

kulose . Infolge wirtschaftlicher Verelendung
ist die Zahl unsere » Nachwuchses erheblich zurück¬
gegangen . Sogar diese geringe Zahl ist in ihrer
Entwicklung ernstlich gefährdet , lind da sollen
die wenigen , mühsam aufgebaute Fürsorgeeinrich¬
tungen , die sich deS kranken und gefährdeten Kin¬

des annehmen , abgebaut werden ? Sollen weitere
Krankenhäuser geschloffen , sollen kranke Kinder

vorzeitig aus der Krankenhausbehandlung ge¬

nommen , sollen Fürsorgestellen weiterhin aufge¬
hoben werden ? Dazu kann die Deutsche GeM -
schaft für Kinderheilkunde nicht schweigen . Sie

warnt vor den schweren Gefahren , welche Leben

und Gesundheit unserer Kinder bedrohen und er¬

hebt entschiedenen Einspruch gegen jede planlose
Einschränkung der Fürsorge für das Kind . Ge¬

wiß muß gespart werden , doch niemals auf Kosten
unserer Kinder , der Zukunft de » Volkes . "

Diese Warnung der deutschen Kinderärzte
vor dem Abbau gilt bei uns al » eine Mahnung
zum Aufbau . Unsere Einrichtungen zur Hebung
der Gesundheit bei Kindern und Jugendlichen , die

Organisation unsere » öffentlichen Kampfe » gegen
die Tuberkulose ist völlig unzulänglich und ver¬

trägt keinerlei Vergleiche mit den deutschen Ver¬

hältnissen . Es ist deshalb sehr dankenswert , daß
der Gesamt - Verband der Deutschen
Hilfsvereine für Lungenkranke in

der Tschechoslowakischen Republik gerade jetzt eine

Tagung , mit dem Thema : Kindertuber¬

kulose und ihre Bekämpfung veran¬

staltet . Die Tagung findet in Reichenberg
statt , beginnt am Samstag , den 10. , um 16 Uhr
und endet Sonntag , den 11 Oktober , um 12 Uhr .
Vortragende sind : die Professoren Jaksch - Warten -
horst , Lnksch , R. Fischl , Schlesinger , Epstein ,
Langer , Breinl , und die Doktoren Langer und

Gruschka .
Der Besuch der Tagung wird allen , die den

Fortschritt auf dem Gebiete der Gesundheitsfür¬
sorge und der Tilgung der BolkSkrankheiten an¬

streben und sich für den Kampf um diesen Fort¬

schritt der geprüften Waffen der Wissenschaft be¬

dienen wollen » wärmstens empfohlen .

ftletaifl der Maffenlotten »
20 . 000 K: 33 . 116 .

10 . 000 K: 32. 918, 59 . 293 , 67 . 981 .

8000 K: 3208 . 7912 , 9492 , 13. 568, 13 . 612 , 15. 317,

81. 972, 81. 438, 35 . 851 , 53 . 407 , 55 . 160 , 61 . 018 , 78 . 485 ,

74. 059, 78. 135, 85 . 450 , 95. 581, 99 . 749 .

2000 K : 2661 , 4419 , 4992 , 8946, 14 . 724 , 17 . 184 ,

17 . 509 , 19008 , 20 . 892 , 23 . 595 , 24. 945, 28 . 208 , 28 . 723 ,

29. 807, 30L84 , 31. 166, 31. 589, 39. 250, 39 . 381 , 41 . 799 ,

42. 158, 42315 , 48. 811, 46. 188, 46,797 , 46 . 912 , 48 . 887 ,

50 . 182 , 52. 339, 53. 162, 54. 724, 66. 080, 66 . 407 , 67 . 867 ,

67. 565, 69. 880, 71 . 169 , 72. 042, 72 . 998 , 73 . 020 , 75 . 377 ,

76. 735, 78. 983, 82. 107, 88. 276, 85. 417, 87 . 667 . 87 . 758 ,

89. 073, 89 . 796 , 89. 985, 90 . 337 , 92. 159, 93 . 218 , 95. 766,
97 . 201 . 982 >16 . 99 . 922 .

Untertanengeist vor der Welt bloßgestellt und
das wilhelminische Reich lächerlich gemacht hat ,
wird mit einem Federstrich verschwunden fein .
Vorläufig besteht leider noch dir verfl . . . No¬

vemberrepublik , in der es erlaubt ist , an den

Grundfesten der Hakenkreuzlerei zu rütteln und

eine historische Tatsache , Vie „ dem deutschen
Rechtsempfinden Abbruch tut , auf den Brettern

zu zeigen .
Eine falsch « Aerztin . Bor einiger Zeit

etablierte sich m Neu- Röchlitz eine angebliche
Aerztin , die sich insbesondere auf dem Gebrete der

Frauenkrankheiten betätigte und vor allem
Manipulationen vornahm , die der Paragraph
144 al » Verbrechen bezeichnet . Die „ Frau Doktor "

verkaufte den bei ihr Rat und Hrlfe suchenden
Patientinnen nach kurz festgestellter Diagnose —

da » geschah so, daß die „ Aerztin " der Patientin
tief in die Augen schaut « und ihr dann verkündete ,
in welchem Zustande st « sich befinde — eine

Medizin , die einen operativen Eingriff unnötig
machen sollt «. Dafür verlangte sie &00 K und

mehr . Blieb die Wirkung deS Wundermittels aus ,
dann hatte die „ Frau Doktor " ein « zweite
Medizin bereit , die etwas billiger abgegeben
wurde . Unnötig , zu sagen , daß weder die erste,
noch di « zweite Medizin etwa » nützte . Als sich die

Polizei , von verschiedenen Seiten auf die „ Frau
Doktor " aufmerksam gemacht , um die Dame

näher annahm , stellt « eS sich heraus , daß sie
identisch ist mit « iner gerichtsbekannten Betrügerin
au » Preßburg . Die falsche Aerztin hat Logis im

Reichenberger Kreisgericht bezogen und ihre

Ordinationsstunden abgesagt .
Starkstromsall « . Freitag morgens wurde bei der

Endstation der Straßenbahn Mauer bei Wien Von

einem unbekannten Täter «in « Starkstromfall « errich¬

tet , bi « bei der bestehenden Spannung von 500 Bolt

für den Passantenverkehr gefährlich « Folgen hätte
haben können . Ein unbekannter Mann hatte einen

Kupferdraht Wer di « Straße gelegt und das eine

Ende , das er mit einem Stein beschwert hatte , über

de « Fahrleitungsdraht der Straßenbahn geworfen .
Dadurch war der ganze Draht unter Spannung ge¬

stellt . Ein Radfahrer , der um halb 6 Uhr früh die

Stell « passierte , entdeckte di « Falle , wobei er leichte
Verbrennungen an der linken Hand erlitt .

Eine « Kokainschmuggcl haben die Zollbehörden
in Groß - Schönau i . S . bei Warnsdorf aufgrdeckt .
In di « Angelegenheit sind drei Einwohner aus Groß -
Schönau i . S. , und zwar zwei Zahnärzte und ein

Architekt verwickelt . Einer von ihnen wurde in Prag
verhaftet , ist aber gegen Stellung einer entsprechen¬
den Kaution wieder auf freien Fuß gesetzt worden .
Es handekt sich offenbar um einen Schmuggel größe¬
ren Stil - , der mit Hilfe von Automobilen durchge- «.

führt wurde . Die Angelegenheit soll noch weitere

Kreise ziehen .
Ein schwedisches FrÄlust - Gefängms . Wie das

„Schwedische Int . Preß Bureau " berichtet , existiert
in W«stschweden , und zwar in Singeshult , « in so¬
genannte » Freiluft - Gefängnis , wo die Sträfling «,
di « selbst sehr lange Kerkerstrafen abzubüßen haben ,
sich frei bewegen können und Landarbeiten ganz
ohne Aufsicht verrichten . Direktor E. Wijkman , der

Borstand des schwedischen Strashauswesens , äußert
sich über di « Erfolge mit diesem System geradezu
begeistert . Seit den zehn Sohren , wo diese » System
cingeführt wurde , ist nicht ein einziger Fall von

Fluchtversuch vorgekommen , obgleich di « Gefangenen
ohne Aufseher arbeiten . Jeder muß bfi seiner
Ueberführung dorthin sein „ Ehrenwort geben , daß
er das Lager nicht verlassen werde . Unter den

Sträflingen herrscht ein « ehrenhafte Moral nick»
eine solche • Tradition , daß jeder Neuangekommene
sofort von seinen Kameraden belehrt wird , was

man von ihm « rwartr . Weder di « Aufführung noch
die Arbeitsleistung der Sträflinge haben bisher dir

geringste Ursache zu einer Klage gegeben . Dir in

der Nähr lebrnd « Landbevölkerung äußert sich
lobend über di « Gefangenen . Die Leut « Haden bis¬

her nicht bebaut « Langstrecken fruchtbar gemacht und

dank ihrer Arbeit wurden weite Landstriche in

blühende Gärten und fruchtbare Felder verwandelt .

M « Liebespaar geht in den Tod . In einem

Hotel in der Nähe de » Bahnhof «» Von Nqamyflitz
mieteten sich am Donnerttag abend » der Fleisch -

hauergrhiff « Adolf Kezniüek und die 17jährige ..

Hausgehilfin Morste 8v « d « I rin . Etwa um 2 Uhr
nacht » wurden die Hotelgäste durch Hilfervst alar¬

miert und al » sie in da » Zimmer eindrangen ,
st «lli «n sie fest, daß da » Liebekpaar « inen Selbst «

Mordversuch durch Virgiften unternommen hatte ,
üezm - ek und die Svedel wurden in da » Proßnitzer
Krankenhau » geschafft , wo kezniöek kurz darauf
starb . Für da » Mädchen besteht jedoch keine Lebens¬

gefahr . Bei dem Verhör , dem das Mädchen am

Freitag unterzogen wurde , erklärte e», daß sie und

Üezniöek beschlossen hatten, ' gemeinsam in den Tod

gehen , da di « Eltern den Verkehr der beiden

nicht dulden wollten .

Prozeß Mayer :

chält , täten die Hitlerianer besser daran , ihren

der letzten Nummer der „ Freien
ausführlicher Artikel des Genos -

Vom Randhmk
Empfehlenswertes ans Ver » Programmen .

Sonntag :

Prag : 9. 20 Schallplatte ». 11 . 00 Matinee . 13 . 80

Landwirtschaft . 17 . 30 Schallplatte «. 18 . 00 D « ut -

sche Sendung : „ Tamihäuser und dse Jockeis " ,

Hörspiel von G. Lustig. 20 . 05 Tramp »li «der . 22 . 20

Unterhaltungskonzert . — Brünn : 17 . 30 Schallplat¬
ten . 18 . 00 Deutsche Sendung : Orchesterkon -
zert . 19 . 00 Militärkonzert . — Preßburg : 9L5 Schall¬
platten . 12 . 08 Orchesterkonzert , 18 . 00 Slowakischer
Abend . 22 . 20 Zigeunermustk . — Berlin : 18 . 30 Hin¬
demith - Trio . 20 . 00 Orchesterkonzert . — Hamburg :
18 . 00 Mandolinenkonzert . 17 . 80 Chorkonzert . —

Leipzig : 17 . 45 Leben und Sterben von Caruso .
München : 10 . 00 Meister der Orgel . 19 . 35 „Fidelio " ,
Oper von Beethoven . — Wien : 20 . 10 Neue Chor¬
musik . — Moskau : 19 . 30 Konzert .

Die ärztlichen Sachverständigen
entlasten den Kollegen .

Eger , 9. Oktober . Freitag ' vormittag wurde
die Erledigung des Protokolls fortgesetzt . Zu dem

Sachverständigengutachten begab sich der Gerichts¬
hof in den Saal zurück , wo die Sachverständigen¬
gutachten abgegeben wurden . Vorher teilte der

Vorsitzende mit , daß nach dem schriftlichen Sach -
verständigengittachten der Brief und sie Karte
der Fran Goller , die in der gestrigen Verhand¬
lung vorgelegt wurden , identisch seien , daß allo

ihre AnSsag « falsch war . Der Auto - Sach¬
verständig «, Ina . Roedl erläuterte die Situation ,
wie er sie am 29 . Jänner am Tatorte vorgefun¬
den . Um den Motor in Gang zu bringen , wäre
es nicht notwendig gewesen , behauptet er , da »
Auto anzukurbeln , Dr . Mayer hatte die ab¬

schüssige Straße da » Auto abrollen lassen können
und der Motor wäre damit wieder in Gang ge¬
kommen . Jng . Roedl mußte aber nach Fragen
des Verteidigers und des Angeklagten zugeben ,
daß es besserfei , bei . der Fahrt über die abschüssige
Straße den Motor im Gang zu haben .

SanitätSrat Dr . Trieb au » Eger erläuterte
den Obduktionsbefund an der Leiche und die

Wirkungen der Schüsse gegen Frau Anna Mayer
und den Schuß im Oberschenkel des Dr . Mayer .

Beide Schüsse auf Fra « Anna Mayer wurden

ans den liegenden Körper abgegeben und
beide wirkt « » sofort tödlich . Es ist also ganz
ausgeschlossen , daß sie de » zweite « Schutz

selbst abgegeben habe könne ,
denn der erste Schuß , der unter dem Unken Auge
war , bewirkte sofort « ine vollständige Erschlaffung
aller Muskeln der Getroffenen und der rück¬

wärtige Schuß im Nacken , al » zweiter Schuß
angenommen , konnte nur mit Hrlfe der Mus¬
kulatur « iner anderen Person ab « gcl „ . L . —I —

sein . Möglich sei e » ja , daß Dr » Mayer während
de » Ringens sie Hand seiner Frau mit dem
Revolver umfaßte , um ihr die Waffe zu entreißen ,

» « geben worden
>ß DrS Mayer während
seiner Frau mit dem

. , die Waffe zu entreißen ,
daß dabei der " Browning repetierte und e i n

Schuß sie unter dem limen Auge traf , während
der zweite Schuß in den erschlaffenden , sinkenden

Körper rückwärts neben dem rechten Ohr träf .
Die Theorie , daß der Getötete immer auf dl «
Seite deS Einschusses fällt , sei nicht aufrecht
zu erhalten .

Dr . KirchmeYer , der zweite , ärztliche
Sachverständige schließt sich dem Gutachten des

Dr . Tieber an , gab aber auch die Möglichkeit zu ,

daß Frau Mayer den Schuß gegen den Gatten

abgegeben haben könnte . Polizerrat Dohlen ¬

schall gab mit einem Sachverständigen zusam ¬

men ein vernichtende » Urteil gegen
den Angeklagten ab . Er bestreitet nach
seiner Kombination die Möglichkeit , daß die Frau
den Schuß gegen den Oberschenkel ihre » Manne »

abgegeben haben könnte , und gibt da » Gutachten
ab , daß der Schuß im Nacken der Frau oer
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Zur Konstituierung bet neu gewählten Ge¬

meindevertretungen . Voraussichtlich firwet die

Konstituierung oer neu gewählten Gemeindever ¬

tretungen Mitte November statt . Um Men unse ¬

ren Genossen eine gründliche Anleitung für den

Vorgang bei der Wahl des Gemeindevorstehers ,
seiner Stellvertreter und des Gemeinderate » zu

geben , wurde in 1
' " "**

Gemeinde " ein ausführlicher
sen Schwab veröffentlicht . Unsere Genossen und

Genosstnnen mögen überall diese Darlegungen
für die Konstituierung bereithalten . Die Kom ¬

munisten haben sich den Artikel bereit » zu Nutze
gemocht und wir finden z. B. in der „ Jnter -
ndtionale " vom 7. Oktober l . I . den ersten Teil

eine » Artikels , der sich betitelt : „ Wchtige Anwei¬

sungen für alle Mitglieder der neu gewählten
Gemeindevertretungen " und der sich sichtlich an

den Artikel in der „ Freien Gemeinde " aulehnt .
ES ist sicher dagegen nicht » einzuwenden , wenn

auch die kommunistischen Funktionäre im über ¬

tragenen Wirkungskreise aus einer sozialderno -
kranschen Wissensquell « schlürfen , doch wäre cs

um so wichtiger , daß auch unsere Genossen und !

Genossinnen solche Berichte in unserer komm » - !

nalpolitischen Zeitschrift lesen und dafür sorgen ,
daß diese Zeitschrift weiteste Verbreitung findet , s
Di « Bezugsgedühr ( 4. 50 K monatlich ) ist so ge ¬

ring , daß jeder Gemeindevertreter urw Partei -
ftlnktionär in der Lage ist , das Blatt zu bestellen .

Ein Zwölfjähriger erschießt seine Großmut ¬

ter . Aus KeeSkemet wird gemeldet : Ein ILjähri -

ger Knabe namens Cstkay spiest « Donnerstag j
nachmittag mit einem Mannlichergewehr , dass
sein Großvater , ein angesehener Bürger von

Kecskemet , noch von der Front nach Hause ge ¬

bracht hatte . Das Kind zielt « auf seine Großmut ¬

ter . Das Gewehr ging los , di « Kugel traf die alte !
Frau . Sie war sofort tot . Das Kind eilte weinend

daran und rief : „ Ich werde mich erhängen , weil >

ich meine Großmutter « tötet habe . " Nach einer

noch nicht bestätigten Meldung wurde die zer-!
quetscht « Leiche des Knqben unweit der Stadt !

auf den Eisenbahnschienen liegend aufgesunden .
Di « Leith « « ine » der Bremenflieger aufge -

fanden . Assoeiadet Preß meldet aus Para - !
b o r o ( Neu- Schottland ) , daß d! « Leiche de » ver¬

unglückten Piloten de » Postflugzeuges der

„ Bremen " , Fritz Simon , Freitag nachmittags

aufgefunden ivorden ist .

Rektorswahl an b«t ~ brutschen Universität , da » Theater , das sie wicdergibt .

gewordene Rektorsamt wurde Donnerstag kurzerhand kommandieren : Der Hauptmann von

durch die Wahl des Professors des Römischen ! " " / ~
”

Rechtes , Dr , Marian San Nicolo , besetzt . Isame Geschichte , die den deutschen Militär - und

Todesurteil auf Grund der Indizien .
e r st e S ch u ß gewesen sei und abgegeben wurde ,
als die Frau sich in gebückter Stellung befand ,
und daß der zweite Schuß unter da » linke Auge
ein Gnadenschuß gewesen sei, weil die Frau nach
dem ersten Schuß noch Lebenszeichen zeigte .

Der Verteidiger bezeichnet dieses Gutachten
als eine starke Anflage und erklärte , daß dev

unmittelbar « Nahschuß im Bein von Dr . Mayrr
nicht nachgewiesen sei . Das Gegenteil gebe aus

den Men hervor , behauptete Polizeirat Dohlen¬
schall , wo Zeichen eines Nahschusses angegeben
werden . Schließlich gab Politzeirat Hohlenschall
zu , daß auch andere Möglichkeiten bestehen
konnten .

Damit wurde das BeweiSversahren ge -

aen . Um 5 Uhr nachmittag wird die Ver -

ung fortgesetzt . Nach der Fragestellung an
hie Geschworenen kommen die Plädoyer » des

Staatsanwaltes und deS Verteidiger », dann die

Rechtsbelehrung und gegen Mitternacht soll
angeblich da » Urteil gefallt werden .

Eli Sümme « »8«" «ul Mrmhel -
mor » .

Den Geschworenen wurden folgende drei

Schulbfragen vorgelegt :
1. Ist der Angeklagte schuldig , er habe am

28 . Jänner 1931 seine Ehesrau Anna Mayer
in der Absicht, sie zu töten , tückischer Weise auf
eine solche Art behandelt , daß daraus der Tod

erfolgte ?
Elf Stimmen Ja , eine Stimme Rein .

2. Ist der Angellagte schuldig , er habe in

den Jahre « 1930 und 1931 unbefugt ohne er¬

wiesene Notwendigkeit eine Repetierpiswle , also
eine Waffe , getragen ?

Zwölf Stimm « « Ja .
' 3. Hat der Angellagte die in der ersten

Hauptfrage bezeichnete Tat au » niedrigen und

ehrlosen Beweggründen begangen ?

Elf Stimmen Ja , rin « Stimme Nein .

Der Gerichtshof verkündete hierauf nach
kurzer Beratung das Urteil :

Der Angeklagte wird wegen d « S Ver¬

brech ««» de » Meuchelmordes und der Ucber -

tretnng des Waffenpatents zum Tod « durch
de « Strang verurteilt .

*

Rach der Verkündigung des Urteils sagte der

Angeklagte : Ich erfläre feierlich , daß ich voll -

ständig unschuldig bin .

Vorsitzender : Führen Sie den Ange -
flagten ab .

Der Verteidiger meldete die Nichtigkeitsbe¬
schwerde an , weil ein Antrag der Verteidigung
auf Stellung einer Eventualfrage nach 8 335

(Fahrlässigkeit ) vom Gerichtshof abgelehnt wor¬

den war .

Der neue Rektor wurde am 20 . August 1887 in

Rovereto in Südtirol geboren . Nach Absol¬
vierung deS Gymnasiums gmg er an di « Univer¬

sität G r a z, wo er 1910 promovierte . Nach zwei -
läbrige » Studien in Deutschland und England
yavi - Imerte er sich 1913 in Graz für römisches
Recht . 1917 wurde er an die deutsche Univer¬

sität in Prag berufen . Prof . Sa « Ni¬

colo ist bekannt al » Fachmann fiir ägyptisches
und baohlonffches Recht , er ist ferner Bearbeiter

des Lehrbuches der Institutionen des römischen
Rechts von Czhhlarz .

Dorfbrand in der Slowakei . In Lubotin in

der Slowakei brach Freitag gegen Mitternacht
ein Brand au » , der in den ersten Morgenstunden
bereits 25 Wohnhäuser mit allen Wirtschafts¬
gebäuden und den Erntevorräten einäscherte .
25 Familien sind ohne Obdach und Nahrung .
Der Gesamtschaden wird auf zwei Millionen
Kronen geschätzt . Die Ursache de » Brandes ist
bisher nicht bekannt und wird untersucht .

Hitler und der Hauptmann von Köpenick .
Anläßlich der Aussiger Aufführung de » Zuck -
mayerschen „ . Hauptmann von Köpenick " ließ sich
„ Der Tag " folgendermaßen vernehmen :

Diese », für die Bühne fabrizierte Stück , da »

sich „ ein deutsche » Märchen nennt , wurde . am

Mittwoch Abend zum ersten Mal « am Aussiger
Stadttheater aufgeführt . Mr wollen über diese »
Stück nicht viel Worte machen , es ist «in Er¬

zeugnis jener Umwelt , die sich über alles lustig

zu machen sucht , — literatenbolschewi -
stisch auf gut berlinerisch wirdergegeben , — eine

einzige , moderne , pro städtische Sumpf¬

blase . Alle », was Ordnung heischt , wird in

unerhörter Weise karikiert , wa » dem deut¬

schen Rechtsempfinden entspricht ,
grauenhaft entstellt ; damit wird ein

Stück geboren , da » Au fleh nun g gegen die

Grundfesten eines jeden Staate »

zum wesentlichsten Inhalt hat . Die drei letzten
Bilder mildern etwa » den Eindruck , den diese »
. . wahre " Märchen im Publikum hinterläßt , wo¬

durch man auch zu dir Ueberzeugung kommen

muh , daß der Ausbau de » Stücke » gänzlicb ver¬

fehlt ist .

Da der „wesentlichste Inhalt " des Bühnenstückes
aber nicht » als die nackten Tatsachen ent -

! Zorn gegen die Geschichte zu richten statt gegen

v
‘

, Im Dritten

Da » durch das ' Ableben Prof . Kafkas vakant Reich wird man eS einfacher haben . Hitler wird
~ ‘ “

, . _ 7. i

8urch die Wahl des Professors des Römischen I Köpenick hat nie existiert und die ganze unlieb -
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Uff die bentfthenI lumä hinter ihr stehen . Der Versuch Dr .
Rosches , diese Partei zu regenerieren , ist■ wruflct » anien . mißlungen . führt die Politik der linken

ksbürgerliche tschechische Hand konsequent weiter , eine Politik , die nicht
i n o ft " beschäftigte sich mit den gegebenen Tatsachen rechnet , insbesondere

Volkswirtschaft und Sozialpalitilt

Bei rheumatische » Schmerze » aller Art habe »
Togal - Tabletten ganz hervorragend bewährt .

Bor zwei Jahre « kamen neue Serien - Anoden -
batterien mit prismatische « Elementen auf den
Markt . Diese prismatischen Elemente haben , wenn
beide Elektroden prismatisch sind , «ine größere
aktiv « Elektrodenoberfläch « und sind daher leistnngs -
Lhiger als zylindrische Element « . Die Super -

Radio Palaba war die erste , die drei Elemente mit
rrismatischen Zink - und Kohlenelektroden hatte ; sie

erfreute sich daher bald größter Beliebtheit bei
allen Radioamateuren . " 1826

Ein Jnseratenvertreter des „Montagsblatt "
nachstehende Aufklärungen über^ die „Tüch -

Elektrische Illuminationen . Wenn man heute
illuminieren und festlich beleuchten will , sei es in
Bergnügungsstittrn oder im eigenen Hei « , so
kann man das gut , bequem mck wirkungsvoll nur
mit elektrischem Licht. Für derartige Zwecke gibt
es besondere Osram - Lampen kleiner
Leistung , die mit satten Farben ( Gelb , Orange ,
Rot , Grün , Blau und Weiß ) emqilliert sind .
Dieser Farbüberzug ist wetterfest , lichtecht und

hitzebeständig , so daß die Lampen in geschlossenen
Räumen wir im Freien verwendet werde « können .
Sie werden mit 16 Watt für die übliche « Netz¬
spannungen , mit 10 Watt für 110 —IM Bolt
( auch verwendbar zu je 2 Stück in Serie « bei
SLV —SM Bolt ) und mit S Watt für 14 Bolt ,
also für Serienschaltung ( z« 8 Stück bei 110 bi »
ISO Bolt und zu 16 Stück bei WO —SSO Bolt )
geliefert . Brennt in einer solche « Serie gelegent -
lich eine Lamp « durch , so brennen trotzdem di «
übrige « Lampen der Serie »«gestört weiter , weil
rin « in den Sockel jeder Serien - Jllurninations -
Lampe eingebaute Strombrücke selbsttätig die

Leitungsunterbrechung überbrückt .
Der farbige Emailüberzug der Osram - Illnmi -

nattons - LamPen hat außer d « n oben genannten
Eigenschaften noch den Borzug , daß er völlig licht -
treuend ist . Der farbüberzogene Glaskolben der
Lampe zeigt also keine Hellen Mecke, sondern
leuchtet auf feiner ganzen Oberfläche völlig gleich¬
mäßig . Dies gibt den Lampen ein ganz beson¬
ders schönes Aussehen und läßt sie wie herrlich
leuchtende Früchte erscheinen . Selbst am Tag « sehen
diese farbig emaillierten Lampen gut aus , so daß
si « sich auch besonder - für Konturenillumination
und aildere Verwendung in der Lichtrellame eignen .
1818 v —

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬
richt vom 9. Oktober . ) Das Geschäft der

heutigen Börse war sehr ruhig und hat kein « Ver¬

änderungen in der Veranlagung der einzelnen
Märkte gebracht . Die Befestigung i « Weizen im

heutigen Beginne vermocht « sich nicht zu behaupten
und di « Preis « blieben unverändert . Auch di « übri -
gen Getreidenotierungen blieben unverändert , nur
Roggen gab um 1 L nach und notiert « 146 —149 .
Was die übrigen Kurstxraiiderungen anbclangt ,
verbesserte sich im Preise amerikanisches Fett aus
970 —480 " und auch frisch « polnische Eier , welche
37 —40 K, 1440 St

"

D« r Besuch war gering .

rch MS, .. .
Zahlreiche Dankschreiben über Togal bei veralteten
Leiden , bei denen kei « anderes Mittel half ! Ein
Versuch überzeugt ! I « alle « Apotheken . 1324

Ak „ PMtomnost " l
Parteien bei den Prager Wahlen

. Die bekannte link - bürgerliche tschechische
Wochenschrift „ P k ! t o m n o st " beschäftigte sich
in ihrer letzten Nummer mit d « n „ Deutschen nach
den Wahlen " . In dem Prag gewidmeten Ab -

chnitt heißt es :

„ Die deutsche Sozialdemokratie
trat zum erstenmal m der Prager Gemeinde mit
einer eigenen Liste auf " ( hier ist dem Schreiber
ein Irrtum unterlaufen . Anm . d. Red . ) „ und
widerlegt « die Agitation , daß dieses selbständige
Auftreten die Deutschen Prags um ein . Mandat

bringen würde , am besten durch die Tatsache , daß
sie ein Mandat gewann . Die Deutsche A r -
beits - und Wirtschaftsgemeinschaft
hat ein Mandat verloren . — Es handelt sich hier
um eine Fraktion , der tatsächlich der Unter¬

gang droht , obwohl sie eine große Presse ,

Dee Nestor der tschechisch « Schksftstest « ge¬
storben . Freitag um XI Uhr nachts ist in seiner
Wohnung in Krö der tschechische Schriftsteller Antal
Staöek gestorben . Staöek , der mit seinem Fami¬
liennamen Anton Zeman hieß , hat ein Alter von
88 Jahr « « erreicht . Er war Advokat in Semil und
später in Müglitz in Mähren . Sm Jahr « 1915 gab
er diesen Beruf - , aus und ging nach Prag . In den
Jahren 1889 bis 1895 war er Abgeordneter deS
Böhmischen Landtages und nach d « m Kriege 1919
bis 1980 Mitglied der revolutionären Nationalver¬
sammlung . Als Schriftsteller trat er zuerst im
Jahre 1865 mit Schilderungen aus dem Riesen¬
gebirge auf , di « in Versen verfaßt waren . Dann
folgten mehrer « Prosaromane , u. a. im Jahre 1925
das Buch „ Als Hunger und Kireg wüteten " . Im
Jahr « 1929 veröffentlicht « er sein « Memoiren . In
der letzten Zeit trat Staöek nur mehr mit einer
Broschüre in die Oeffentlichkeit , in der er den
Präsidenten Masgryk gegen den FaseiSmüs der -
teidigte .

„ The wet Parckde " ( die „nasse Parade " ) ist der
Titel des neuen Romans von Upton Sinrlair , der
dieser Tag « «rfchieNen ist . Sineiair nennt ihn ein
Bild des Rumhandels und des Alkoholkampfer der
letzten 30 Jahre in Amerika . Sinclair , der meist¬
gelesen« amerikanische Autor in der ganzen Welt ,
seine Bücher sind in W Sprachen erschienen , wurde
von einer Reihe amerikanischer Universitätsprofes¬
soren für den Nobelpreis der Literatur für 1982
vovgeschlagen. Ein « engllsche Z«itung bemerkte da¬
zu : Simläir wird m« den Nobelpreis für Literatur
gewinnen , aber wenn es « inen Preis für Mut und
Energie gäbe , der wäre sein .

Das Rezept de » Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das
Augenglas fachmännisch angepaßr wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Grabe « 2.

BalaiS Koruna " , ausführen .

denke « ? ! Aber diesen Tue « sollen sie nehmen '
und mitsamt der berühmten Speisekarte zur gol - :
denen Füllfeder des Kellogg - Pakte » legen uwd jüber das ganze Museumsstück di « Aufschrift hän - !

nicht mit der Tatsache , daß die Deutsche ArbeitS -
und Wirtschaftsgemeinschaft niemals eine große
Fraktion sein wird , und daß sie daher nicht durch
verführerische Agitation , sondern allein durch
eine sachliche Politik des - wirklichen Verstandes
gewinnen . kann . Es scheint jedoch , als litte die
Deutsche Arbeits - und Wirtschaftsgemeinschaft
ebenso an der Abneigung , sich von ihren Fehlern
überzeugen zu lassen, wie die Deutsche National¬
partei ihre Leute für die Hakenkreutter erzogen
hat , die diesen radikalisierten Menschen schärfere
politische Kost vorzusetzen vermögen alS die müde

Nationalpartei . Die Wahlen im deutschen Lager
haben auch in Prag gezeigt , baß es die deutsche
Bourgeoisie und Intelligenz ist , die eine

schwere Krise durchmacht und innerlich
zerbrochen ist . "

ja , daß eben in diesem Falle nichts geschehen
werde , was die Firma ärgern könnte . Mitdie -
ser Botschaft mußte der Vertreter
noch vielemale zur Firma gehen ; der
Direktor erklärt « wieder , daß ihn Angriff « nicht
tangieren , daß er aber über direkten Auftrag der
Pariser Zentrale nicht inserieren dürfe , wobei
er allerdings wieder zart an die „Fidlovaöka " er¬
innerte , zu der nur so viel bemerkt sei, daß die
Behauptungen der betreffenden Kritik des „ Mon¬
tagsblatt " durchaus wahr und zutreffend tvaren !
Aber das tangierte den Herrn Redakteur Glaser
nicht weiter , was liegt daran , eine wahre Sache
durchzufechten , wo die blauen Tausender winken :
„ Warum bringen Sie nicht Inserate , oder Bil¬
der , oder Artikel , die von der Firma bezahlt wer¬
den ? Ihr seid alle untüchtig ! Damit wollte er
den Agenten noch mehr anstacheln und darum
hat er ihm zum Schluß erklärt , er solle doch
vom Direktor unter Hinweis auf
Obi ) geS verlangen ,

daß 50 . 000 Kronen an - der Privatschatulle
gegeben werden ;

und er solle ja nicht vergessen darauf hinzuwei
sen , daß Franz Glaser doch Korrespondent
de » Berliner FilmkurierS , also einer einfluß¬
reichen Zeitung sei , daß er im „ Mo » -
tagSblatt " speziell über den Film
schreibe , ungezeichnet «, d. h. „richtige " Kriti¬
ken veröffentliche . , . . Nach einigem Nachden¬
ken hat dann der Vertreter das „Montagsblatt " -
Rennen nach seinen Angaben aufgegeben , weis
er xinfehen mußte , daß er unter richtiger Wür¬
digung obigen Tatbestandes nicht mehr gutgläu¬
big sei und daß die Ausübung deS von Redak¬
teur Franz Glaser verlangten Druckes nicht mit
all dem vereinbar ist , was man so unter nor¬
malen Bürgern als recht und billig anzulehen
pflegt .

'
’

Dieser Tatbestand sei hirmit der Oeffenr -
lichkeit ohne besonderen Kommentar unterbrei¬
tet ; der Prager Filmkenner wird dazu bemerken
müssen , daß im „Montagsblatt " in der letzten
Zeit auffallend gnnstige Referate
über die Filme der amerikanischen Firma M c' -
tro - Goldwyn - Meyer erschienen sind ,
Lobhudeleien , die ganz gewöhnliche Gesellschafts¬
limonaden als epochale Stilcntdeckung gepriesen
haben , daß das „Montagsblatt " unter Verdre¬
hung des tatsächlichen Inhalts für den gegen
die Deutschen hetzenden Film „ H ö l l e u e n g c
geschrieben hat — obwohl sich diesmal sogar das
„ Prager Tagblatt " ' zu einer außerordentlich sach¬
lichen und scharfen Ablehnung veranlaßt gesroeu
hat —, daß nach herkömmlicher Ansicht ein Re¬
dakteur mit der Jnseratenakquisition nichts zu
tun hat und daß er , wenn er tatsächlich seine
Referate nach den Inseraten verfaßt, . von keinem
unabhängig denkenden Menschen mehr als gut¬
gläubiger Publizist anerkannt werden wird : ein
Redakteur aber , der den Agenten mit den Kriti¬
ken und etwaigen Angriffen in der Hand und
unter obigen Begleitumständen auf Akquisition
schickt, begebt nach herkömmlicher Ansicht eine
Handlung , oi « unter Strafverfolgung steht . Tas
wird die Oeffentlichkeit gebührend aufklärcn ; das
letzte Wort zum Schutz des gegen Preßmißbrauch
wehrlosen Publikums ist aber damit noch nicht'
gesprochen worden !

hat
tigkeit " der Administrative des „Montagsblatt '
und deren enger Verbindung mit der Redaktion
deS Filmteils . gegeben und schriftlich be¬
stätigt :

Der Mann hat einen Kunden in Prag —
dessen Name uns auch bekanntest , — drei
Monate lang , wie der Fachaüsdruck heißt ,
„bearbeitet " und wurde von ihm zum Abschluß
des Jns «ratenaustrages auf den eÄten Septem¬
ber bestellt; der Agent kommt zum Kunden , wird

gen — „Alles Schwindel " — denn gesprochen
wird viel und gefaselt auf Steuerträgerkosten
noch viel mehr — aber gehandelt wird nur um
die Verschiebung des Termins zur
Abrüstungskonferenz . Alle », was di «
Menschheit heute braucht — die Abrüstung , den
Frieden — um alles hat man sie gebracht — und
ihr nur eine Speisekarte gereicht mit der Aufschrift
„ Nie wieder Krieg ! "

Bor die Wahl gestellt , der Stimme dieser
Aufschrift zu glauben oder der stummen Hlage
jener 191 „vergessenen " Soldaten — fällt die
Entscheidung nicht schwer . Sie geben einem zur
Phrase erniedrigten Sehnsuchtsschrei her Mensch¬
heit wieder geistigen Sinn und rufen zur befreien¬
den Tat auf ! Der Igel .

tück 21 —23 . 50 Dollar notierten , große finanzielle Mittel zur Verfügung " hat , und
'

I obwohl einige Intellektuelle deS Prager Deutsch -

Tote von einst und eine Speisekarte
von heute .

vergessene Kriegsgefahr «. Paris .
Wie , ) HavaS " aus Arras berichtet , sind
i « der Zeit vom 5. September bis 8.
Oktober bei Umgrabungen auf dem ehe¬
maligen Kampfgebiet 191 Leiche «
deutscher urch französischer Sol¬
daten äufgefund « « worden . Bon
den deutschen Gefallenen konnten sechs
identifiziert werden , 44 blieben unbekannt ;
von den französischen Gefallenen konnten
37 indentifiziert werden .

( Zeitungsnotiz . )
Mitten in die große Meile des Kapitalis¬

mus hinein wirft ein Stück Erde 191 Leichen von
Menschen , die einst Soldaten waren — wie ein «
Warnung , wie einen letzten Schrei tut sie das
— aber er verhallt ungehört . Ja , Tot « bei einem
Eisenbahnattentat — das ist eine ander « Sache
— die ist aktuell — aber 191 Nachzügler deS
Todes , Ernte der Schwerindustrie von «inst , künf¬
tige Ernte derselben von morgen — da will die
Tante „ Havas " kein großes Wehklagen anheben
— man muß die Söhne von heute nicht mit den
Leichen ihrer Väter von gestern erschrecken , wo
man doch mit dem einen unbekannten
Soldaten , der Welt zeigt , wie man in ihm di «
anderen „ namenlosen " Held «« ehrt ; — 191 neue ,
zum großen Teil unbekannte Soldatenleich ««,
einst vergessen — heute gefunden — und mor¬
gen schon wieder vergeffen , liegen bei Arras —
und das ist vielleicht noch tragrscher als ihr Tod
— klagen nicht einmal mehr an . So sehr vergessen
hat man si «, daß man i h n e n den Weg über die

Presse zur Oeffentlichkeit nur in Form einer
kleinen Notiz gestattete — sozusagen sie nur
durch einen Nebeneingang zu uns gelangen ließ .
Wie es sich für namenlose Helden eben ziemt .

Der Haupteingang zur Oeffentlichkeit ist näm¬
lich immer belagert von den „ Großen " , den

„Persönlichkeiten ", den „führenden Köpfen " —
die uns immer wieder versichern , wie gut sie eS
mit uns meinen und wir leider nur wahrnehmen ,
wie gut sie eS sich gehen lasten .

In ihrer Wohlmeinung für uns und ihrem
Wohlergehen für sich haben sie während des fran¬
zösischen Ministerbesuches in Berlin — führende
Köpfe von hüben und drüben — folgenden Ein¬

fall gehabt : Am Kopf der Speisekart «, welche
ihnen die Abwicklung des GaladinerS zeigte ,
prangte ein « Zeichnung , di « einen Schützengraben¬
abschnitt darsteflte ,und der kreuzweise durchge -
strichen war ; dazu die Versicherung im Text :
„Nie wieder Krieg ".

Sehr sinnig , — gelt ?! Es war ja ein Diner ,
das der Feier einer Verständigung ehemaliger
„traditioneller " Feinde galt . Der Friedensonkel
Briand nahm auch daran teil —. und viele , viele

andere . Also , warum sollten sie nicht mit dieser
Parole die Speisekarte schmucken — so etwas

macht sich gut und schließlich findet sich unter

dep Millionen vielleicht einer — der glaubt, ' daß
«»ihnen ernst ist , wenn sie schon beim Esten daran

für nächsten Freitag zwecks Abschluß des Ge¬
schäftes bestellt , meldet den Erfolg seiner
Arbeit in der Administration des Blat¬
tes , die ihm Tags darauf verbietet , die
Kundschaft weiter zu besuchen .

8 « feiner Stelle geht der Bruder des Her¬
ausgeber » zn der Firma , kann natürlich den
Auftrag ohne wettere » abschließen und steckt
die mit dem Vertreter vereinbarte Provision

in di « eigen « Tasche .
Dem Vertreter wird recht weise bedeutet , daß
nach der,Judikatur des Obersten Gerichts " der¬
jenige di « Provision zu bekommen habe , der den
Auftrag dringt und nicht derjenige , der vorgear¬
beitet und den Erfolg erarbeitet hat . Diese Judi¬
katur dürfte wohl nur im Hirn de » Herausgeber »
besagten Blatte » existteren , da » sich zwar m so¬
zialer Entrüstung gegen die Banken und für die
Publizität der Geschäftsgebarung eingesetzt hat ,
um sofort in der Woche darauf eine wabre Son¬
derausgabe an Bankenannoncen den Lesern kre¬
denzen zu können , eines Blattes , das in wahr¬
haft sogralem Verständnis mit dem Regieabbau
anscheinend bei den Taschen der Vertreter begin¬
nen möchte.

Der Mann weiß aber , aus seiner reichen
„MontagSblatt " - PraxiS noch mehr zu erzählen :
er hat im Juli dieses JahreS vom verantwort¬
lichen Redakteur des FumtetlS den Auftrag er¬
halten , zu einer bekannten amerikanischen Firma
zu gehen und einen Inseratenauftrag zu bringen ,

mindest ««» zehn Seiten zu je 5000 Kronen ,
man ist nicht kleinlich in der kulturbeflissenen
Filmbranche . Der Direktor der Firma erklärt so¬
fort , daß ihm die Insertion in den Tageszeitun¬
gen verboten ist , weil eine Derleiherfirma daran
kein Jntereffe hätte , sagt , daß er persönlich ganz
gerne im „ MontagÄlatt " inserieren möchte , um
zu zeigen , daß die Firma durch den seiner «
zeitigen nach seiner Ansicht unsachlichen und
gehässigen Angriff wegen der i d l o -
vaöka " nicht tangiert sei . Dem Redak¬
teur Franz Glaser , dessen literarische Be¬

strebungen sich also auch auf die Ertragefähigkeit
der JnserationSakquisitton erstrecken , dem Strei¬
ter flir den geistig hochstehenden Operettenfilm ,
wird sofort haargenau berichtet , was der geldge -
waltige Filmdirektor gesagt hat , natürlich auch
die Geschichte mit der „Fidlovaöka " und waü
tut der Verfechter der Filmkultur ? Er l e g t dem

Agenten im Handumdrehen Zeitungs -
auSfchnitte vor , in denen günstige Re¬

ferate über Filme der betreffenden amerika¬
nischen Berleihanstalt enthalten waren , er s a g t e
dem Agenten ,

daß di « Angriff « natürlich sofort aufhören
würde « , wenn Inserat « der Firma erscheinen

könnten .

PKAfiEB ZEITBNO .
ZA ,tur . tfi . . . . . . . . » ..



Seit « S
Ur . 280 .Sa » « a « . 18 . Oktober 1881 .

Aus der Partei

Kunst und Wissen

S .

Der Film
Spart - Spiel - Körperpllege

Geo .

Geriditssaal

Vereinsnadiriditen

Lest den

«
ARB

nm 8
Blaues

und schau¬

unterstützen

' alS

gab
Be -
9c

« anz

Offizielles Orfu
des Freies Radio «
Bandes d. Tsche¬
choslowakei .

Verlas der Neuen
Gesellschaft . Ber ¬
lin S 42, Alexa- )
drinenstraße 37.

DAS BLATT DBB WEBKTXriQEN BASTLEB U. HOBEB

Bezirksorganifatiou Prag . Freitag , den 16. d. ,
Uhr abends im Odborovy dum , PerStyn ,
Zimmer , Bezirksvertretungssitzung .

Conrad Beidt und das Ensemble der Wiener
Komödie gastieren Samstag , den 17. , und Sonn¬
tag , den 18. Oktober , bei aufgehobenem Abonnement
mit Savoirs Bühnenwert „ E t " int Reuen Deut ,
schen Theater . Conrad Beidt trifft mit dem

Xv « tnl ( ierltmng « a : ,
Aussig , Brfino , Eger , JSgerndorf , Reichen -

berg , 6. Teeehen , Trantenan , Troppan .
Me Bmk der deutschen Sparanstalten und

Gemeinden .

Unentgeltliche Berntnngs -
stunden » er Arveiterfürsorge finden
jede » Samsiag von 5 —7 Uhr fas
Verein ventscher Arbeiter , Srnerkagassc
Nr . 27 , statt .

Vierteljährlich
Kd 1S. IS

Monat! . « 6 45

Probeheft kostenlos vom Verlas der Neuen Gesellschaft O. m.
b. H. , Berlin S 42. Der „Arbeiterfnnk ** kam durch die Post
durch die Ortsgruppen des Freien Radio - Bundes , alle Volks¬
buchhandlungen sowie direkt vom Verlag in Berlin 8 42.

Alexandrinenstraße 37, bezogen werden .

von der DL , Länge - «Strecke , für Männer 5 Kilo -
Meter , für Frauen 1200 Meter . — Alle Touristen
und Wntersportler , welche «i « Interesse an der
sportärztlichen Untersuchung haben , melden sich so¬
fort schriftlich bei der DereirrSleitung . Pie Ver¬
ständigung zum Besuch wirb dem Reflektanten
rechtzeitig zogesandt werden . — Die neue Rümmer
des „Bergfrei " enthält übersichtlich die geltenden
Bestimmungen für die Skifahrer .

Ensemble am Samstag, - den 17 . Oktober , mn 12 . 48
Uhr am Wilson - Bahnhos «in . Der Vorverkauf bleibt
heute, . Samstag , noch den Abonnenten Vorbehalten .
Ab morgen , Sonntag , allgemeiner Vorverkauf .

Spielplün des Renen Deutschen Theaters . Sams¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Im weißen R ö ß l " ( Abonii .
awfgeh. ) . — Sonntag , 7. 30 Uhr : Erstaufführung :
„ ® i « Toni ans Wien " ( ÄS- 1) . — Montag ,
8 Uhr : ^ von Pasquale " ( 250- 7- 2) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag , 8 Uhr :
„ Intimitäten " . — Sonntag , 3 Uhr nach « . :
„ Der Graue " ; abends 8 Uhr : „ Nina " .

___ __ _ des Prager
Deutschen Theaters vermochte nur einen geringen
Teil dieser Voraussetzungen zu erfüllen . Rein musi¬
kalisch genourmen erfordert der auf d « Atittellime

zwischen Rossini und Verdi stehende Donizetti weit

mehr dynamisch « Feinheit und rhythmische Straff¬
heit , als sie ihr Kapellmeister Max Rudolf zu ge¬
ben vermag ; auch die Sauberkeit der Ensembles
und des Orchesters ließ mitunter zu wünschen übrig .
Batrdlers Regie und Szenenführung betonte
viel zu wenig den burlesken Charakter des Werkes .
Am besten geraten war d « groß « Chorauftritt im
dritten Akt ; hier gab es auch originelle Einfälle im

buffomaßigen Sinne wahrzunehmen . Vom Soli ,

st en Bandler war voranszusehen , daß er
Don Pasquale semeu Mann stellen würde . Er

dieser Figur äußerlich alles , was sie braucht :
weglichkeit, . gallige Bosheit , Vielseitigkeit der

staltung und vor allem gesunde Komik . Richt <_
wird der Sänger Bandler dieser Roll « gerecht ,
die zu den begehrtesten der großen Bassisten gehört ;
denn er muß sich in vielen Momenten mit Andeu¬

tungen begnügen , wo er stimmlich aus dem Bollen

zu geben hätte . Irene Zoltans Norina ist
stimmlich und gesangtechnisch imponierend , wenn

auch sehr kalt , nüchtern und gläsern im Ton ; dar¬

stellerisch weiß sie ihre Bombenrolle aber nicht aus¬

zunützen , denn ihr fehlt das hinreißende Tempera¬
ment und der natürliche Humor . Vorzüglich ist
HagenS Doktor Malatesta ; von liebenswürdig¬
stem Charme in der Darstellung , nobel und sogar
Aendend im Gesanglichen . Berkmanns Ernesto
muß noch sicherer werden ; musikalisch und schau¬
spielerisch . Ms Sänger wird , er sich vor übertrie¬
benem Forcieren und der allzu offenen , naturalisti¬
schen Singweise zu hüten haben , wenn ihm an d «
Erhaltung seiner großen und schönen Tenorstimm «
gelegen ist . In einer kleinen Räll « ( Notar ) bewährte
sich Herr Schönberg . Das Theater war nur
mäßig besucht , das Publikum kam erst gegen Schluß
des zweiten Aktes in di « richtige Hör - und Beifalls¬
laune . Die Moral dieser Opernneueinstudierung :
Schlecht « Reklame für das Theater . E. 0 .

Das Schwimmseft der Wiener Arbeiterturner ,
bei dem die Turnermeisterschaften im Wasser aus¬

getragen wurden , sand am Sonntag im Amalienbod

statt . U. a. wurden folgens Ergebnisse erzielt :
Männer : 200 Meter Brust : 1. Kopriva ( Favori¬
ten ) 3: 11 . 4 Mm . 100 Meter Freistil : 1. KroSnar

( Döbling ) 1: 11 . 4 Mm . 100 Meter Rücken : 1. Ko¬

priva 1. 25 Mm . 100 Meter Lagenschwimmen : 1.

Brosch ( Landstraße ) 1: 25 . 2 Min . 6X38 ' / , Meter

Freistil ! 1. Landstraße 1: 50 . 4, 2. Döbling 2: 07 . 6

Min . 3X06 */ » Meter Lagenstaffel : 1. Landstraße
2: 30 . 6, 2. Favoriten 2: 41 . 4 Min . 26 Meter Strek »

kentauchen : 1. Pucher ( Meidlang ) 17 . 8 Sek . Kunst¬
springen : 1. Dirmhirn ( Liesing ) 46 Punkte . Was¬

serball : Liesing gegen Wiener Arbeiterturnverein

8 : 8 ( 6 : 4 ) . — Rahmenbewerbe ( A- K lasse ) : 200
Meter Brust : 1. Bayer ( Schwimmverein ) 2: 56,3
Min . ( neue Askö- Bestleistung ) . 100 Meter Freistil :
1. Hawlik ( ASB . ) 1: 05 . 4 Min . — Frauen : 100

Meter Rücken : 1. Hammer ! ( Favoriten ) und Sou -
cek ( Landstraße ) 1: 65 . 2 Min . 100 Meter Brust :
1. Mach ( Leopoldstadt ) 1: 41 . 2 Min . 66*/ , Meter

Freistil : 1. Mach 58 . 4 Sek . llXW ' / , Meter Lagen¬

staffel : 1. Liesing 1: 33 . 6, 2. Landstraße 1: 34 . 8 Min .

Pushballspiel : Liesing gegen Wien 0 : 0 .

sich nur um «ine Blus . e . « it Abzeichen , aber
ohne Hemd und Sti « fel . Bon einer „ Uni -
foTm " könne man also nicht sprechen .

Aber — Wotan seis geklagt ! — das Gericht be¬

schloß, die Sache ganz . gründlich zu überprüfen . Au '

Antrag des Staatsanwaltes wird die Requirierung
der staatsgefährlichen Bluse beschlossen , um nachzu¬
prüfen , in welchen Farben di « Abzeichen
gehalten seien . Der Aüngling , der bei der

Bestellung sich in seiner Begeisterung um derartige
Details wohl nicht bekümmert hat , toitb also noch¬
mals vor Gericht erscheinen müssen , um aus dem
Mund « seiner Richter zu erfahren , ob er ein Staats¬
feind sei oder nicht . Di « Verhandlung wurde ver¬

tagt und dieser hochwichtige Fall wird also noch der -

schiedene Instanzen beschäftigen . Protokolle werden

aufgesetzt , amtliche Korrespoiwenzen geführt , Rich¬

ter , Staatsanwälte , Finanzsbeamte usw . sich in das

Studium des Faller " vertiefen , Zeit und Steuer¬

geld verschwendet werden , aller , nm herausznbekom -
men , ob « in Jüngling mit der Bestellung des hit -

lerischrn Faschingskostüms die Sicherheit des Staa¬

tes gefährdet und sich tatsächlich so gegen das Ge¬

setz vergangen hat , wie es der — § 17 verbietet .

rb .

Widerliche Szenen beim Prager
„Simettary " .

Weinkrämpse und voll « Kassen . — Einer der

Arrangeure — kommunistischer Funktionär !
Der Skandal dieser „ D a u e r t a u z k o n -

kirrrenz " , die nichts anderes ist als eine ( von
der Prager Polizeidirektion bewilligte ) kommer¬
zielle Spekulation der geschäftstüchtigen Unter¬
nehmer auf die brutalsten sadistischen Instinkte
der zahlungskräftigen Nichtstuer wirkt sich in

seiner ganzen nackten Scheußlichkeit aus .
Die Zahl der konkurrierenden Paare ist

schon im Laufe des zweiten Tages zusammen -
geschmolzetr . Einer der Konkurrenten bekam einen

Weinkrampf und verfluchte sich und die

ganze Veranstaltung . Aber auch jene , die durch
die schlaflos verbrachten zwei Tage und zwei
Nächte nicht bis zu diesem Grade zermürbt sind ,
bieten einen jammervollen Anblick . Geistesabwe¬
send , mit immer wieder zufallende « Augen , mit

auwmatenhaften matten Bewegungen schieben
sie sich über das Parkett . Man muß es wieder¬
holen : diese unmenschliche Strapaze haben sie
auf sich genommen , lveil sie hoffen , den ansge -
setzten „ S i e g e s p r e i s " von sage und schreibe
1000 Kronen und einen Anzug nebst 20 Gralis -
mittaaesse » zu verdienen .

Und nun beginnen sich auch di « Kassen zu
füllen . Der Anblick dieser bedauernswerten Men¬

schen , die ihre letzten Kräfte hergeben , um sensa¬
tionslüsternen Müßiggängern eine Augenweide
zu bieten , locken immer mehr Schaulustige an ,
je weiter das ekelhafte Schauspiel fortschreitet .
Die Preise der Getränke , die hier verabreicht
werden , sind danach . Und so werden wohl alle

Beteiligten zufrieden sein , allerdings mit Aus ,

nähme derer , die sich zu diesem Schauspiel her -
grgeben haben .

Um das Bild abzurunden , mag noch er¬
wähnt sein , daß nach einer Feststellung des
Abendblattes des „ P r L v o L i d u " einer der

geschäftstüchtigen Unternehmer dieses menschen¬
unwürdigen Schaustücks Funktionär der Kom¬
munistischen Jugend " , ferner inr Vor¬

stand der sogenannten r a m p - Schn tz a u s -

f ch ü s s e " ( T. O. B. ) tätig und Mitarbeiter des
„ Tram p " ist , wo er sich unter dem Pseudo ,
nym BuLü Pustlik ( „ der Wüstling " ) betätigt .

Man braucht wohl nichts hinzuzufügen als

höchstens den Wunsch , daß alle berufenen Fakto¬
ren und Behöttren das Ihre tun werden , um
eine Wiederholung eines solchen Schauspieles ,
das allen Begriffen von Menschenwürde ins Ge¬

sicht schlägt , zu verhindern .

Son Pasquale .
Unter den mehr als sechzig Opern Donizettis

hat sich der „ Dan Pasquale " nach seiner glück¬
lichen deutsch - textlichen Neubearbeitung
durch Otw Julius Bierbaum am längsten im

Spittptan der deutschen Opernbühnen erhalten und

sogar seiner berühmteren Schwester „ Marie , Die

Tochter des Regiments " den Rang abgslausen . Ein «

typische opera buffa hu Sinne der Italiener , ein «

Oper , di « das vielbeiidbte Lustspielthema des alten ,
plötzlich heiratslustigen und um sein Liebesglück g«.

Prellten Hagestolzes behandelt , zeichnet sich der „ Don

Pasquale " durch wirksame Verbindung und Gegen¬

überstellung des Lyrischen und Komischen ans . Und

zwar sowohl in der Haiwlung , die der Komponist
bei diesem Werke selbst erfunden hat , als noch mehr
in der Musik , di « in den lyrischen Szenen melodi¬

schen Reichtum offenbart und voll anmutigen Ge¬

fühles ist, in den heiteren Stellen aber von leicht¬

fettiger und zuweilen sogar kecker Unbeschwertheit .
Ohne ein Musterwerk der opera buffa zu sein , ist
der „ Don Pasquale " doch zweifellos ein ganz vor¬

zügliches praktisches Beispiel seiner Gattung . Sein »

Aufnahme in den Spielplan eines Operntheaters
lohnt sich nur dort , wo für die vier Hauptpersonen
die entsprechenden Sänger und Darsteller zur Hand

sind ; Sänger , di « schön « Stimmen haben und diese
auch kunstvoll zu behandeln verstehen , Darsteller , di «

auf der einen Seite über wirtlichen Humor , auf der

archern über eine gewandte Darstellungskunst ver¬

fügen . Bor allem der Titelheld der Oper , der lie -

beSnarpisch ^, törichte und doch so eingebildete „ Don

Pasquale " , muß ein Sänger und Komiker von

Onalität und Rang sein ; seine Mitspieler aber , die

reizend « und übernmtige Norina , der kwbeglühonde ,
forsch « Ernesto und der an die Figaro - Figur Mo¬

zarts gemahnende schlau « und bewegliche Doktor

Malatesta , muffen ihn in gesanglicher
spielerischer Hinsicht aufs wirksamste
können .

Di « „ Don Pasqual «" ° Aufsührung

Centralbank der deutschen Sparkassen
in der ÖechosMischen Republik.

Hauptanstalt : Präs II »
Bredauergasse 14 .

I

Ortsgruppe Prag . Sonntag , den
11 . Oktober : Berauntal nach Pürg -
litz ( Kkivoklat ) . Besichtigung des

Fürstenbergschen Schlosses . Abfahrt

„ ywjr , um 6. 50 Uhr vom Smichower
Bahnhof . Führer : Schaffer . —

Sonntag , den 11. Oktober : Treffpunkt bei der

Restauratton „ Na divkim skoku " in der Scharka
um JilO Uhr vormittags . Die Beobachtung des

Verlaufes des Waldlaufes der Arbeiter - Skiläufer

Jugendbewegung .
I . 11. Studenten - Mitgliederversammlung

mit der Tagesordnung : „ Unser « Arbeit im kom¬
menden S«mester " , nachher Referat Ehrlich : „ Di «
polittsche Lage nach den Wahlen " , Montag , den
11. Ottober , um 8 Uhr abends Amca (Pokiff ) .

S . A. Prag . Gruppe 1. Morgen Wand « ,

rung nach Karlsteiu . Wir treffe « uns um
8 Uhr am Smichower Bahnhof . BWA- Legitima -
tione « nicht vergeffen . L. Parti « nach Kkivoklat .

Abfahrt 6 Uhr 19 vom BruSkabahnhof in Dejwitz .
Treffen dort Punkt 6 Uhr .

- erbft - krSnrchen
. Heute , Samstag , den 10 . Ottober 1831 , ver¬

anstaltet der Erste deutsche Amts - und Bürogehilfen -
verein im großen Saale des Deutschen Handwerker -
vereinshausrs ( Urania ) , B Smeökach 22 , fein dies¬

jähriges Herbstkränzchen . Tie Tanzmusik besorgt
ein erstklassiges Wiener Streich . Eintritt inklusive
Steuer K6 10 . —. Anfang 8 Uhr abends/ " ! - ' 1318

Der Fall Mttzner - Pilfen .
Einmütiger Beschluß der Pilsner Kreisexekutivr .

Di « Exekutive der KrerSovgauifaticm Pilsen
befaßte sich in der am Sonntag , den 4. Oktober ,
stattgefundenen Sitzung auch mrt dem Verhalten
Jakob Mrtz . ners im GemeindewaWampf und

faßte e i « st r m m i o nachstehenden Beschluß :
„ Die KreiSexemtive konstatiert , daß sich

Jakob Mitzner durch sei «« Agitation gegen die
sozialdemokratische Kandidatenliste in Bischof
teiuitz - Este « die Grundsätze der Par
tej verstoßen hat . "

• "• *cJuidE <&froQm$ie7hm. Ar?i
1 ,

Programm der Prager Lichtspieldütincn .
Wran - Urania ( deutsches Tonfilmkino ) : „ Drei Tage

Mittelarrest . "
Adria : „ Eharleys Tante . "
Alfa : „Psohlovei . "
Beräntt : „ Der letzte Bohemien . "
F6aix : „ Brüder Karamasow " Nach F. M-

Dostojewski .
Flora : „ Schatten der Unterwelt . " Harry P: «l .
Gaumout : „ Mein Sohn ans Amerika . " A. Menjoü .
Hollywood : „Walzerparadies . "
Hvözda : „ Karel Havliöek Borovfky . "
Julis : „ Der Bettelstudent . "
Kanina : Schatten der Unterwelt . " Harty Pitt .
Kawa : - „ Männer im Offfkde . "
Lueerna : „ Männer im Offfide . "
Met « : „ Der Rauh der Mona Lisa . " W. Forst .
Olympir : „ Die Million . " Rach Ren « Claire
Praha : „ Das verräterische Halsband . "
Radio : „ Der letzte Bohemien . "
Roxy : „ Tie Geschiedene . " Rörma Shearer .
Maut : „ Der letzte Bohemien . "
Svötozor : „ Die fesche Witwe . " G. Swanson .
Avion : „ Pat und Patachon auf Freiersfüßrn . "
Favottt : „ Der letzte Bohemien . "
Louvre : „ Der Herzog von Reichstadt . "
Passage ; . Trara ! Die Liebe ! "
Baldek : „ Schatten der Manege . " Deutsche B«rfion .
Alma : „ Lichter der Großstadt . " Thaplin .
Bajkal : „ Der Herzog von Reichstadt . "
Belvedere : „ Der falsche Ehemann . "
Besetz «: „ D i « Million . " R. klai « .
Carlton : „ ®te lustigen HosratStöchter . " Willy Forst .
Illa stau : „ Die Geschiedene . " R. Shearer , C. Nagel .
Kouvttt : „ Der letzt « Bohemien . "
Kosmoeama : „ Lichter der Großstadt . " Ch

Chaplin .
Lrtut : „ Der Korvettenkapitän . " Paudier , Liedtk «.
Lido : Dichter der Großstadt . " Eh . Ehapkiv .
Maeeiika : „ Der Herzog von Reichstadt . "

Zvon : „ Die Affäre des Obersten Redl . "
ridkov : „ Die Sieicklng junger Träume . "

Die gesperrt gedruckten Filme können

empfohlen werden .

EITERFUNK

MU

Die Hitlermontur .
Und das Schutzgesetz .

Prag , 9. Oktober . Mit was für Sorgen unsere
Gericht «, deren Ueberlastung stets so sehr bejammert
wird , besaßt sind , bewies wieder einmal dieser vor
dem Senat . des OGR . Kriötufek heute verhan¬
delt « Fall . Ein aus Teplitz stammender , iu Prag
beschäftigter Herr Herbert Pusch , ein Jüngling von
18 Lenzen , sympathisiert mit deut Hakenkreuz , mit

Hitler und Hitleratt und was damit zusammen¬
hängt . So konnte es nicht fehlen , daß in ihm die

Sehnsucht nach der schönen , braunen Hitler -

uniform wach wurde . Genährt wurde dieser
Wunsch noch durch die begeisterten Schilderungen
der Parteipresse vom Hakenkreuz . Und so setzte sich
der Jüngling hin , bestellte in Berlin zum Preise
von 825 K «ine solche Montur und sah sich schon
im Geiste in der schmucken Adjustierung der Stink -
bombrnlente ' und Knüttelhelden die sprödesten Mäd¬

chenherzen . erschüttern , wenn schon nicht in Prag ,
so doch vielleicht in den gleichgesinnten Kreisen seiner
Heimat .

Er sollte schwer enttäuscht werden , denn das

Zollamt , über welches die pünktlich gelieferte
Uniform ging , hatte seine Bedenken . Es beschlag¬
nahmt « also zunächst einmal di « Montur . Dann

aber legte man den Finger an die Rase und fand ,
daß schon der B « r s u ch, sich in den Besitz einer

bei uns verbotenen , immerhin militärischen Tracht

zu setzen, bereits ein Anschlag gegen di «

Sicherheit des Sta - ates sei . Und so be¬

gannen die Sicherheitsbehörden zu amtshandeln und

da die Sache einmal ins Rollen gekommen war ,

wuchs sie sich bald zu einer Anklage nach § 17 des

Schutzgesetzes aus /

Liner gewissen Komik entbehrt di « Sache nicht .

Die Brrteidiguilg des jungen Recken bewegte sich
etwa in der Richtung , daß es ihm ferngelegen habe ,
staatsgrfährliche Gewandung anlegen zu wollen . Er

sympathisiere mit der Hakenkreuzbewegung , aber die

peinlichen Folgen der Bestellung dieser Uniform -
’

stücke habe er nicht erwogen . UäbrigenS handle « S

- rrrutardrn 8icglri - d T 0 , d. — kdefriditt « » « SUH« l « XickxtT . — BkNlMwsrUtcher Redakt «irr : It . EmU Strand , Prag . — Wrack: »Rata - U. - S. ftr Zettwiq - a»d Buchdruck, Prag . — gir bt « Druck acMsnoTtiM - n » >
stra » — DU Actluagsnartrafr - utal »! wurde »»» der Post . u. Tclk ^rapd <ndirer : >on mit Erlaß Rr. lZ . 8V0/VII <1SR> brwilli, : . — Vcin ( *Mbinaingt >: Sri Zuilrllun , in > Haus odrr bei B«»u- durch dir Past m»narlub Ui u n Ja '

daüijaiito M 96. —, saustährrg 1U IX . —, — Jujevatr Mita luut Laris bttltgst brrorduri . Sri dibrrru UiAtchaUuugrn Prriduachlotz . — Rückjirlluu , vou jkauupripir » rrt -stl »ur bei Sichrnduui brr Ariä,,, »>^7, ,
M *3 - ~>
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